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Poſen, im Juni 1874. 


Was fol werden? 


Alle pariſer Blätter möchten das gerne wiſſen und discutiren da⸗ 
her dieſe Frage den verſchiedenen Parteiſtandpunkten entſprechend ent⸗ 
weder in aufregendem, oder beruhigenden Tone. Welche Naivität trotz 
alen Scandals! Wie ſich die Geſchicke Frankreichs in nächſter Zeit 
geſtalten werden, kann Niemand wiſſen, ) am wenigſten Frankreich ſelbſt 
am allerwenigſten das Staatsoberhaupt, der biedere Mac Mahon. Die 
Dinge drehen ſich immer raſcher im Kreiſe wirbelnd um ihn her, der 
große Krieger von Reichshofen weiß im Augenblicke nicht mehr, wo 
ihm — ſo zu ſagen — der Kopf ſteht und geht daher, wie diverſe Pa⸗ 
tifer Correſpondenzen melden, mit der abenteuerlichen Idee eines Ple⸗ 
liöcits um. Ein Plebiscit in dieſem Augenblick zu veranſtalten, wo 
Erregung der Gemüther nahezu ihren Gipfelpunkt erreicht hat 
und die Bevölkerung geneigt wäre, aus viel unwichtigeren Anſäſſen, 
als ein Plebisecit ift, in hellem Streit zu entbrennen, hieße Frankreich 
mit Gewalt in einen Abgrund hinein jagen, ſeine politiſche Wiederge⸗ 
lurt auf Jahrzehnte hinaus verzögern. Die erſten Vorbereitungen zu 
einer ſo folgenſchweren politiſchen That würden im Augenblick die Par⸗ 
fei heftig aneinander gerathen laſſen, daß es ſchwerlich bei dem 
uch die Herren Deputirten eingeführten Prügelcomment bleiben würde. 
an würde — ſo iſt unſere feſte Ueberzeugung — namentlich in Paris 
ir bald zu wirkſameren Mitteln greifen und ſich ſchließlich mit Pulper 
Id Blei traktiren. N 
Mae Mahon wird am ſchlauſten verfahren wenn er vorläufig die 
nge austoben läßt. Jeder gewaltſame Eingriff könnte die unheil⸗ 
ten Folgen haben. Das wird ihm allerdings Ueberwindung ko⸗ 
ſen, denn man treibt's um ihn her etwas gar zu arg. Nicht nur, daß 
id die Deputirten auf den Bahnhöfen vermittelſt Rohrſtöcken von der 
Richtigkeit ihrer Anſichten gegenſeitig zu überzeugen ſuchen und die Po⸗ 
ei, der man die Scandalgeſchichten meldet, ihren Rock bis oben hinauf 
Nndpft und achſelzuckend ſagt: Die Deputirten find an alle dem allein 
Schuld, mögen fie ſehen wie fie allein fertig werden. Was kümmerts 
uns? nein, es findet ſich auchlein Miniſter, der jämmerlich genug, dieſe 
Abärmliche Polizei, bei Gelegenheit der Interpellation der Regierung über 
die Vorgange von Saint Lazare in der Aſſemblee, in Schutz nimmt. 
Man ſollte nun meinen, die Majorität der Verſammlung hätte auf 
an ſolches Gebahren mit einem Tadelsvotum geantwortet; — man 
lachte gar nicht daran, ſondern ließ es mit der Erklärung des Mini⸗ 
18 fein Bewenden haben. Solches hat ſich in der letzten Freitag⸗ 
Sitzung der franzöſiſchen Nationalverſammlung thatſächlich zugetragen. 
Die Aſſemblée iſt eben ein bei Lebzeiten ſchon in Verweſung be⸗ 
Biffener Cadaver, der zum Heile Frankreichs hoffentlich demnächſt fein 
idiſches Daſein fur immer beſchließen wird. 
Der Rumpf auf Leben und Tod zwiſchen Bonapartiſten und Re⸗ 
zublikanern, welchen wir in einem Artikel über franzöſiſche Zuſtände 
lünilich (vergl. Tagesüberſicht unſerer letzten Sonntag⸗Nummer) als 
bevorſtehend bezeichneten, iſt bereits in ſeine erſten Phaſen eingetreten. 
Er wird zwar vorläufig noch mit Druckerſchwärze geführt, es zeugen 
lber die gemeldeteten polizeilichen Maßnahmen, wie ſehr man ſich auf 
die Möglichkeit eines wirklichen Zuſammenſtoßes vorbereitet. Eine 
ganz formidable Truppenmacht, beſtehend aus Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie, bewacht im Augenblicke Paris und hält vorläufig alle 
Anordnungen nieder. 
Die Bonapartiſten kämpfen nach einem wohldurchdachten alle 
Eventualitäten als möglich präſummirenden Plane, welcher den Ein⸗ 
kuck macht, als ſtände man vor einer Wiederholung des zweiten De⸗ 
. Die Rollen ſind vertheilt, die Hauptakteure befinden ſich be⸗ 
“EB auf der Scene und auf ihren Plätzen, die Polizei ſtellt die noth⸗ 
Mae Verwirrung her, indem ſie planlos diejenigen verhaftet und 
N läßt, die zu ſchützen, fie eigentlich berufen iſt. Hier legt ein bona⸗ 
bartiftiſcher Deputirter die Zündſchnur an eine wohleingerichtete Mine, 
ort verheißt ein ehemaliger Beamter des Herrn Pietri den Partei⸗ 
ner des dritten Kaiſerreichs das Paradies auf Erden, während an⸗ 
. Agenten die bewaffnete Macht für die bonapartiſtiſche Sache zu 
| ſuchen. Wie leicht letzteren ihre Aufgabe trotz Sedan, trotz 
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winnen 
Albelneböhe, durch die Militärs ſelbſt gemacht wird, iſt hinlänglich 


ei imwiſchen mit einer Majorität von 4 () Stimmen erfolgte 
Din eidung der Aſſemblee zu Gunſten der Republik iſt ein weſenloſes 
den f ohne irgend welches praktiſches Gewicht und die Parteien wer⸗ 
Se eventuell recht wenig darum ſcheeren. Vrgl. den Artikel an der 
e der Rubrik „Frankreich“ unſerer heutigen Zeitung. 
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Gleichzeitig erlauben wir uns, das auswärtige Publikum darauf aufmerkſam 
ments ſchon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals geſchehen Wu 
huden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlangen und gegen befondere Portovergütung nachgeliefert. 


Worgen⸗Ausgadde. 


Siebenundſiebzigſter \ . Jahrgan 
Donnerſtag, 18. Inni. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Einladung zum Abonnement. 
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laben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich dreimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 
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bekannt. Die Aktien Lulu's ſind ſomit im ſteten Steigen begriffen 
und wenn nicht — was kaum zu erwarten — binnen Kurzem eine für 
die Bonapartiſten ungünſtige Kataſtrophe mit den Republikanern ein⸗ 
tritt, iſt es mehr wie wahrſcheinlich, daß wir in nicht all zu langer 
Zeit einen vierten Napoleon auf den Thron Frankreichs ſehen werden. 
Ob die Regierung Mac Mahon's, ſelbſt wenn ſie wollte, die 
Kraft haben würde, der bonapartiſtiſchen Propaganda mit Erfolg ent⸗ 
gegenzuwirken, muß entſchieden bezweifelt werden. Mac Mahon be⸗ 
folgt augenblicklich eine laiſſer⸗faire⸗Politik, die auf gar Nichts, höch⸗ 
ſtens auf Schwäche ſchließen läßt. Ohne eine Antwort zu haben, wird 
ſich der Repräſentant der ordre Moral ſelbſt oft genug fragen: Was 
ſoll werden ? H. 
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| Dein t u lan d. 
Berlin, 16. Juni. Dem Bundesrath ift der Entwurf eines 


Geſetzes, betreffend die Errichtung der deutſchen See warte nebſt 
Motiven zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. Das Geſetz beſteht 
aus 4 Paragraphen und hat folgenden Inhalt: „s 1. Unter dem 
Namen „Deutſche Seewarte“ 
Aufgabe hat, die Kenntniß der 


wird eine Anſtalt errichtet, welche die 
dieſe für die Schifffahrt von Intereſſe ſind, 
Witterungserſcheinungen an den deutſchen Küſten zu fördern und zur 
Sicherung und Erleichterung des Schifffahrts⸗Verkehrs zu verwerthen. 
$ 2. Die Anſtalt erhält ihren Sitz in Hamburg. Zur Vermittelung 
des Verkehrs mit den Schifffahrttreibenden, zur Beobachtung der 
Witterungsedſcheinungen und zur Verbreitung von Warnungen vor 
dem vermutheten Eintritt von Stürmen werden an den geeigneten 
Küſtenplätzen die erforderlichen Dienſtſtellen eingerichtet und der An⸗ 
ſtalt untergeordnet. § 3. Der für die Anftalt nöthige Aufwand wird 
nach näherer Beſtimmung des Reichshaushalts⸗Etats aus Mitteln des 
Reichs beſtritten. 8 4. Der Geſchäftskreis der Anſtalt, ihre Einrich⸗ 
tung und Verwaltung werden durch kaiſerliche Verordnung feſtge⸗ 
ſtellt..“ — Von den Stimmungen, in welchen ſich die ultramon⸗ 
tane Preſſe in Folge der neueſten ungünſtigen Entwickelung des 
kirchlichen Kampfes befindet, giebt die perſönliche Bitterkeit und Ge⸗ 
meinheit Zeugniß, mit welcher die „Germania“ ſowohl wie die katholi⸗ 
ſchen Provinzialblätter den Fürſten Bismarck in feinen Privatanae 

legenheiten angreifen. Die „Germ.“ verſchmäht es nicht, an der S He 
ihrer Wochenſchau ſtatt politiſcher Erwägungen perſönliche Inſinua⸗ 
tionen gegen den Fürſten in Bezug auf ſeine Verhältniſſe als Grund⸗ 
beſitzer zu verbreiten. Es iſt dies charakteriſtiſch für den ſittlichen 
Fonds und Werth dieſer Seite von geiſtlicher Preſſe. — Die ſich 
täglich wiederholenden und ſich widerſprechenden Notizen über die 
Kandidaturen zu verſchiedenen Reichs ämtern ſind ſicherlich ichts 
als müßige Erfindungen der betreffenden Korreſpondenten, da dieſe 
Fragen ſeit der Abreiſe des Fürſten Bismarck vollſtändig ruhen. Auch 
was jetzt über das Reichsſekretariat und die angebliche Stellung ge⸗ 
wiſſer Reichsbeamtenkreiſe und Hofkreiſe zur Sache behauptet wird, iſt 
bloße Erfindung. — Die allgemeinen Beſtimmungen über den Volks⸗ 
unterricht haben dem naturwiſſenſchaftlichen Unterricht in den Semi⸗ 
narien eine größere Zahl von Stunden zugewieſen. Daneben ift 
die frühere Beſtimmung wegen Betreibung des Gartenbaues der Lehr⸗ 
ordnung für die Seminarien erneuert worden. In Betreff dieſer 
praktiſchen Unterweiſung iſt zur Kenntniß des Kultusminiſters ge⸗ 
kommen, daß ſie nicht ſo erfolgreich ſei, als dies der Werth der Sache 
wünſchenswerth mache. Der Miniſter hat nun die Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien erneut darauf hingewieſen, daß dieſe Uebungen und Beſchäfti⸗ 
gungen nicht blos für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht von Be⸗ 
deutung ſind, ſondern auch ein allgemeines Kulturintereſſe haben und 
ſehr beachtenswerthe ethiſche Momente enthalten, und daß deshalb 
auch auf dieſem Gebiete des Seminarunterrichts erreicht werden muß, 
was unter den gegebenen Verhältniſſen überhaupt erreichbar iſt. Um 
zunächſt eine Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand der Sache zu 
gewinnen, ſind die Provinzial⸗Schul⸗Kollegien zur genauen Beant⸗ 
wortung gewiſſer Fragen über denſelben veranlaßt worden, ſowie zu 
Vorſchlägen, wie ſachlichen Mängeln, da wo ſie vorhanden ſind, abzu⸗ 
helfen ſein wird. 

2 Berlin, 16. Juni. [Wehrgeſetze. Neue Kriegs⸗ 
ſchiffe.] Die neue Organ ſation ihrer Wehrkräfte, in welche unter 
Rückwirkung des letzten deu h⸗franzöſiſchen Krieges beinahe ſämmt⸗ 
liche europäiſche Staaten eingetreten waren, kann mit dem Erſcheinen 


g. 


: ſchei Nr. 73. 
ag witz, Schützenſtr. 23 
Wuttke Waſſerſtr. 8/9. 

i David Kantorowicz, Schrodka. 
pränumerationen auf unſere Zeitung pro III. Quartal 1874 annehmen, und wie wir, die Zeitung Morgens 7 Uhr, Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 6 Uhr ausgeben. 


Die Expedition der Poſener Zeitung, Wilhelmsſtraße 16. 


zu machen, daß nach einer Beſtimmung des General⸗Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonne⸗ 
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der betreffenden Wehrgeſetze und Wehrgeſetzentwürfe für die grö⸗ 


ßeren europäiſchen Staaten jetzt als abgeſchloſſen angeſehen werden. 
Neuerdings ſind ſich das neue ruſſiſche Wehrgeſetz und der Entwurf 
zu der Reorganiſation des engliſchen Wehrweſens faft unmittelbar ge⸗ 
folgt, und ſtellt ſich demnach dieſer Vorgang für die genannten beiden 
Staaten, Frankreich und Italien als vollzogen dar, während anderer⸗ 
ſeits Oeſterreich dieſen Mächten ſchon 1867 mit der damals durchge⸗ 
führten und ſeitdem weſentlich unverändert verbliebenen Reorganiſa⸗ 
tion ſeines Wehrweſens vorangegangen war. Auch in Schweden iſt 
ein neuer Wehrgeſetzentwurf eben veröffentlicht worden, und ſtehen zur 
Zeit hierin nur noch Belgien und Holland zurück, in welchen Staaten 


jedoch die Abſicht einer durchgreifenden Reform ihres Wehrweſens 


überhaupt wieder aufgegeben zu ſein ſcheint. Als das Reſultat dieſer 
nahezu allgemeinen europäiſchen Bewegung ergiebt ich nur aus 
den betreffenden Geſetzen und Geſetzentwürfen mit 
vollſter Beſtimmtheit, daß Deutſchland, obgleich ſich 
gegenwärtig die „Allgemeine Wehrpflicht, mit einzi⸗ 
ger Ausnahme Englands, in allen größeren europäi⸗ 
ſchen Staaten geſetzlich eingeführt findet, doch ſeine 
genommene Stellung als erſte europäije 
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daß mit Ausnahme Oeſterreichs, 


Nil ! 
laß dazu beruht darin, 


Militärdienſtzeit ſeit 1867 ebenfalls nur noch drei Jahre beträgt, dieſe 
in Frankreich für die erſte und eigentliche Rekrutenklaſſe zu 5, in Jta - 


lien gleicherweiſe zu 7 und 6, in Rußland für die geſammte regulaire 
Armee zu 6 Jahren bemeſſen worden iſt, was wieder bedingt, daß 
dementſprechend Jahr für Jahr nur eine um ſo viel ſchwächer nor⸗ 
mirte Rekrutenzahl zu ihrer militäriſchen Ausbildung in die ſtehende 


beträgt die jährlich zur Ableiſtung ihrer aktiven Dienſtpflicht und zu 
einer vollen militäriſchen Ausbildung in die Armee eingereihte Rekru⸗ 
tenziffer bei einer ſtehenden Armee von 401,659 M. incl. 13,000 M. 
Nacherſatz und 2500 M. Erſatz der Marine, 145,500 M. In Frank⸗ 
reich ſollen jährlich zwar 150,000 Rekruten in die Armee eingeſtellt 
werden, wovon indeß für dieſes Jahr, in welchem das neue Wehrge⸗ 
ſetz zum erſten Mal in Anwendung getreten iſt, bisher nur die erſte 


Rekrutenklaſſe mit 95,155 M. in die Armee, welche pro 1874 zu 442,000 


M. normirt iſt, hat aufgenommen werden können. Die Einberufung 
der zu 55,884 M. normirten zweiten Rekrutenklaſſe, für welche nach 
der neueren Beſtimmung nur noch eine viermonatliche Ausbildungs⸗ 
friſt vorgeſehen iſt, ſoll hingegen erſt am 1. Juli erfolgen, und muß 
die militäriſche Ausbildung dieſer Klaſſe, weil die ſtehende Armee für 
deren Aufnahme nicht mehr den Raum und die Kadres beſitzt, in be⸗ 


( nderen, jedoch bisher noch nicht formirten Abtheilungen ſtatthaben. 


In Rußland können bei einer ſtehenden Armee von 720,000 M., wo⸗ 
von jedoch nur 628,000 M. auf die regulaire europäiſche und kauka⸗ 
ſiſche Armee kommen, nach dem neuen ruſſiſchen Wehrgeſetz von den 
600,000, und nach anderen Nachrichten ſogar 700,000 Wehrpflichtigen, 
welche jedes Jahr zur Stellung gelangen, doch höchſtens nur pr. Jahr 
120,000 bis 130,000 Rekruten militäriſch ausgebildet werden, wobei ſich 
die umfaſſendſten Beurlaubungen der älteren Dienſtjahrgänge in dieſer 
Schätzung ſchon miteingerechnet finden. In Oeſterreich beträgt die jährliche 


Armee dieſer Staaten eingeſtellt zu werden vermag. In Deutſchland 
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Rekrutenzahl bei einer ſtehenden Armee von 256,900 Mann 80,000, in 


Italien bei einer ſtehenden Armee von 158,000 Mann etwas über 
60,000 Mann, welche Rekrutenzahlen jedoch in beiden Staaten lange 
nicht vollzählig zu einer vollen militäriſchen Ausbildung in die Armee 
eingeſtellt werden. England endlich, wo noch für die eigentliche Armee 


und die Miliz das Werbeſyſtem gilt, kommt für dieſe Vergleichſtellung Be 


gar nicht in Betracht. Umgekehrt hat in Deutſchland, unbeſchadet der 
Wehrfähigkeit ſeiner Streitkräfte, ſeit 1872 für zwei Dritttheile der 
Mannſchaften der Infanterie und Artillerie thatſächlich eine zwei⸗ 
jährige aktive Dienſtzeit eingeführt werden können, und erklärt ſich 
daraus die vorangeführte, ſo bedeutend alle anderen Staaten über⸗ 
ragende Rekrutenziffer. Als die Grundbedingung hierzu muß wohl 


die durch den obligatoriſchen Schulunterricht in der deutſchen Nation 


verbreitete größere Umſicht und Findigkeit des einzelnen Mannes an⸗ 


geſehen werden, und hat ſomit die in Deutſchland neben der allge⸗ 


meinen Wehrpflicht beſtehende gleichartige Schulpflicht den erneuten 
großartigen Erfolg errungen, daß auch Rußland in ſeinem militäriſchen 
Kraftmaß trotz der jetzt auch in dieſem Staat eingeführten allgemeinen 


Wehrpflicht bei einer Bevölkerung von 71,195,405 Seelen, einen 


ſtehenden Armee von 720,000 Mann und einem Jahres⸗Militär⸗Budget 
von 144 Millionen Thaler Deutſchland mit nur 41,058,139 Einwoh⸗ 
uern, einer Armee von 401,659 Mann und einem Jahres⸗Militär⸗ 
Budget von 94 Millionen Thalern nicht wird überbieten können. — 
Die neue deutſche Panzerfregatte „Kaiſer“ wird unmittelbar nach 
ihrer Ueberführung in einen der beiden großen deutſchen Kriegshäfen 
noch zu einer größeren Uebungs⸗ reſp. Probefahrt ausgerüſtet und in 
Dienſt geſtellt werden. Daſſelbe ſoll, wie verlautet, auch mit der neuen 
Panzer⸗Fregatte „Deulſchland“ erfolgen, wofern, wozu jedoch wenig 
Ausſicht vorhanden, deren Ablieferung noch früh genug erfolgt, um 
den erwähnten Vorgang noch mit dieſem Jahre in's Werk ſetzen zu 
können. Dem Vernehmen nach ſoll die Abſicht obwalten, bei den Ge⸗ 
brüdern Samuda, aus deren Werft nun ſchon, außer dieſen beiden 
neueften Panzer⸗Fregatten, auch die Panzer⸗Fregatte „Kronprinz“ und 
das Panzer⸗Fahrzeug „Arminius“ hervorgegangen, ferner noch eine 
und nach anderen Angaben ſogar zwei Panzer⸗Fregatten in Beſtellung 
zu geben. Andererſeits wird auch die Geſellſchaft Vulcan als zur Ueber⸗ 
nahme eines neuen Panzerſchiffsbaues in Ausſicht genommen bezeichnet. 
Schon vor längerer Zeit fand ſich allerdings mehrfach erwähnt und 
ausgeführt, daß, um die deutſche Panzerflotte in ihren Schiffsgattungen 
auf den nächſt beabſichtigten vollen Beſtand zu ſetzen, derfelben für die 
Breitſeiten⸗Fregatten noch ein Schweſterſchiff des „König Wilhelm“, 
und für die Thurmſchiff⸗Fregatten ein ebenſolches Schiff für die 
„Boruſſia“, wie nächſtdem noch eine ſchwere Panzer⸗Korvette hinzu⸗ 
treten müßten. Der Beſtand und die Eintheilung der deutſchen Panzer⸗ 
und Schlachtenflotte würde ſich danach zu 4 ſchweren und 2 leichten 
Breitſeiten⸗Fregatten, 4 ſchweren Thurmſchiff⸗Fregatten und 2 ſchweren 
Panzer⸗Korvetten beſtimmt ergeben. Eine Bauüberweiſung eines oder 
eeiniger dieſer neuen Schiffsbauten an das vorgenannte berühmte und 
bewährte engliſche Schiffsbau⸗Etabliſſement würde dabei jedenfalls 
den Zweck verfolgen, dieſe Schiffsbauten möglichſt bald fertig geſtellt 
zu ſehen, was mit dem „Kaiſer“ und „Deutſchland“ binnen wenig 
über zwei Jahren erfolgt iſt, während ſich die Bauausführung der in 
Wilhelmshafen und Kiel im Bau begriffenen Panzer⸗Fregatten 
„Großer Kurfürſt“ und „Friedrich der Große“ nun ſchon auf das 
fünfte Jahr ausdehnt. Sowohl die neue Schiffsbaubeſtellung bei den 
Gebrüdern Samuda wie die bei der deutſchen Geſellſchaft Vulcan können 
vVorerſt indeß jedenfalls noch nicht als feſt beſtimmt, oder gar als ſchon 
feſt abgeſchloſſen betrachtet werden. 
. — Die in Nr. 409 gegebene Skizze über die Kompetenz der 
deutſchen Gerichte in Strafſachen nach dem neuen Entwurf 
iſt noch durch Folgendes zu ergänzen: 
III. Die oberen Gerichte heißen Oberlandesgerichte; die⸗ 
ſelben werden mit einem Präſidenten und der erforderlichen Anzahl 
von Senatspräſidenten und Räthen beſetzt. (8 93). Bei den Ober⸗ 
landesgerichten werden Zivil⸗ und Strafſenate gebildet. (8 94). Die 
Senate der Oberlandesgerichte entſcheiden in der Beſetzung von 5 Mit⸗ 
gliedern mit Einſchluß des Vorſitzenden (§ 96). Die Oberlandesgerichte 
ſind zuſtändig für die Verhandlung und Entſcheidung über die Rechts⸗ 
mittel; 1) der Berufung gegen die Endurtheile der Landgerichte und 
der Handelsgerichte in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten; 2) der Reviſion 
gegen Urtheile der Stöffengerichte; 3) der Reviſion gegen Urtheile 
der Strafkammern, ſofern die Reviſion ausſchließlich auf die Verletzung 
einer in den Landesgeſetzen enthaltenen Rechtsnorm geſtützt wird; der 
Beſchwerbe gegen Entſcheidungen der Landgerichte und der Handels⸗ 
gerichte in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten; 5) der Beſchwerde gegen 


dem Kaiſer ernannt. Zum Mitgliede des Reichsgerichts kann nur er⸗ 
nannt werden, wer das 35. Lebensjahr vollendet hat und entweder in 
einem Bundesſtaate zum Richteramte befähigt iſt, oder an einer⸗ 


deutſchen Univerſität die Stelle eines en 5 


i \ ffentlichen Lehrers 
des Rechts bekleidet. (5 99.) Die Ernennung erfolgt auf Lebenszeit. 
Iſt ein Mitglied zu einer Strafe wegen einer kenden Handlung 
oder zu einer Freiheitsſtrafe von längerer als einjc Jer Dauer rechts⸗ 
kräftig verurtheilt, ſo kann derſelbe durch Plenarbeſchluß des Reichs⸗ 
gerichts ſeines Amtes und ſeines Gehaltes für verluſtig erklärt wer⸗ 
en. Vor der Beſchlußfaſſung ſind das Mitglied und der Oberreichs⸗ 
anwalt zu hören. (5 100). Bei dem Reichsgerichte werden Zivil⸗ und 
Strafſenate gebildet. ($ 104). Die Senate des Reichsgerichts ent⸗ 
ſcheiden in der Beſetzung von 7 Mitgliedern mit Einſchluß des Vor⸗ 
ſitzenden. ($ 111). In Strafſachen iſt das Reichsgericht zuſtändig 
1) für die Unterſuchung und Entſcheidung in erſter und letzter Inſtanz 
in den Fällen des Hochverraths, inſofern dieſe Verbrechen gegen den 
Kaiſer oder das Reich gerichtet ſind; 2) für die Verhandlung und 
Enſcheidung über die Rechtsmittel der Reviſion gegen Urtheile der 
Strafkammern, in ſo weit nicht die Zuständigkeit der Oberlandes⸗ 
gerichte begründet iſt, und gegen Urtheile der Schwurgerichte; die Be⸗ 
ſchwerde gegen Entſcheidungen der Oberlandesgerichte (107). 

— Wie man der „Weſer⸗Ztg.“ aus Wilhelmshaven unter dem 
geſtrigen Datum telegraphiſch meldet, ſo dampft morgen die Panzer⸗ 
fregatte „König Wilhelm“ durch den Hafen ins Dock. — Dieſe 
Manipulation widerlegt am ſicherſten die Gerüchte über eine Ver⸗ 
ſandung dieſes koſtbarſten Schiffes der deutſchen Reichsmarine. 

— Die „Weſtfäl. Ztg.“ theilte neulich aus dem Münſterlande 
mit, daß dort die Bilder des Kaiſers und Bismarcks aus den 
Stuben verbannt würden. Die klerikale „Weſtf. Volksztg.“ giebt hier⸗ 
zu folgende offenherzige Erläuterung: „Merkwürdig! Warum ſoll 
denn der Münſterländer, fragen wir, das Bild ſeines Kaiſers oder 
Bismarcks in ſeiner Stube aufhängen und ſo durch den Anblick an ſie 
erinnert werden, da er jeden Tag ſeinen Kaiſer und Bismarck durch 
den „Sinn des Gefühls“ ſtets lebhafter vor Augen hat, als wenn 
er fie ſähe.“ 

— Der 8. Deutſche Proteſtantentag wird am 28., 29. und 
30. September d. J. in Wiesbaden gehalten werden. Auf der 
Tagesordnung ſtehen vorerſt als Hauptgegenſtände der dreitägigen 
Verhandlung: 1) Religion und Naturwiſſenſchaft, 2) die ſoziale Frage, 
3) der Mangel an Theologen. Entgegengeſetzt den engherzigen Be⸗ 
ſchlüſſen anderer Städte, welche in früheren Jahren dem deutſchen 
Proteſtantenverein die Benutzung der evangeliſchen Kirchen verwei⸗ 
gerten, hat der evangeliſche Kirchenvorſtand der Stadt Wiesbaden, 
einſchließlich aller Geiſtlichen, einmüthig beſchloſſen, dem deutſchen 
Proteſtantentage für ſeine Feſtgottesdienſte die evangeliſche Hauptkirche 
zur Verfügung zu ſtellen. 

— Der Orthodoxe „aus der Provinz Poſen“ legt in der „Kreuz⸗ 
Ztg.“ abermals eine Lanze für die Superintendenten ein, zugleich 
aber bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgenden Leitartikel: 

Kaum hat das »vangeliſche Kirchenregiment nach Durchführung der 
Gemeindeordnung den erften Schritt gethan, um durch die Bildung 
und Berufung der Kreisſynoden auch die neuen ſynodalen Inſtitute 
auf die Füße zu ſtellen, fo fangen auch ſchon aus dem konfeſſivnaliſti⸗ 
ſchen Lager die Steine an zu fliegen, welche die Gangbarkeit des Weges 
gefährden. Wenn irgend etwas für ſehende Augen unverkennbar iſt, 
ſo iſt es die Nothwendigkeit, von den erſtmaligen Verſammlungen 
der Synoden, welche weſentlich der Aufſtellung der neuen Inſtitute 
dienen ſollen, alle Verhandlungen über Konfeſſion und Union fern 
zu halten, welche, wie die Sachen liegen, nur zu Händeln aus⸗ 
ſchlagen können, deren aufregender und ſpaltender Charakter nur von 
ihrer Unfruchtbarkeit übertroffen wird. Dies iſt fo einleuchtend, daß 
wir hoffen, dieſelbe Fernhaltung, die ſich bei den Kreisſynoden überdies 
durch ihre verfaſſungsmäßige Stellung von felbft verſteht, werde auch 
auf den nächſt bevorſtehenden Provinzfalſynoden und der außerordent⸗ 
lchen Generalſynode ſtreng durchgeführt werden. Als wir in dem Er⸗ 
laſſe des evangeliſchen Oberkirchenraths vom 2 d. Mts die Einſchär⸗ 
fung dieſes Gebots an die Konſiſtorien und die den Kreisſynoden vor⸗ 
ſitzenden Superintendenten laſen, beſchlich uns nur der eine Zweifel, 
ob es angemeſſen ſei, das Selbſtverſtändliche mit ſolchem Nachdruck 
vorzuſchreiben und zur Pflicht zu machen. ! 

Unſer Zweifel ift widerlegt durch die von der „Kreuzzeitung“ be⸗ 
richteten „herzhrechenden Klagen, in welche ein Superi tendent ob 
jener Beſchränkung der Kreis ſynodal⸗Ver handlungen ausgebrochen iſt. 
Man würde dieſe Klagen einſam verhallen laſſen können, wenn ihnen 


Das Wettrennen von Tongchamps. 
ER Paris, 14. Juni. 
Ganz Paris, d. h. von deſſen 1,800,000 Einwohnern ungefähr 
300,000, ſowie viele Fremde, beſonders Engländer, und eine Unzahl 
Provinzialbewohner waren von 2 Uhr an auf dem Longchamps des 
boulogner Wäldchens verſammelt, wo die Elite der europäiſchen Pferde⸗ 
weit um ben Hunderttauſend⸗Francs⸗Preis wetteiferte. Dieſer Preis 
war unter dem Kaiſerreich geſtiftet und verſetzte von jeher, da der 
Hauptkampf zwiſchen engliſchen und franzöſiſchen Pferden ſtattfand, 
die Pariſer in die höchſte Erregung. Heute zeigten ſich dieſelben aber 
Zußerſt ruhig. Es war, als wenn die ernſte, gefährliche Lage, in der 
ſich Frankreich heute befindet, ſchwer auf ihnen laſtete. Der Anblick 
des Longchamps war der gewöhnliche. Die Zahl der geputzten Damen 
war groß; der größte Theil trug roſenfarbige Toiletten, die dieſes 
Jahr Mode zu ſein ſcheinen. Viele, beſonders einige leichte Damen, 
hatten ſich aber etwas zu ſehr aufgeputzt und zu extravagant gekleidet, 
was den Gamins Anlaß zu ſchlechten Witzen gab, wodurch der Long⸗ 
champs, auf welchem ſonſt eine ungewöhnliche Ruhe herrſcht, doch ziem⸗ 
lich belebt wurde. Die Kurſe ſollten um 2 Uhr beginnen. Man 
wartete aber bis 24 Uhr, d. h. bis zum Augenblick, wo der Marſchall 
Mac Mahon und die Marſchallin erſchienen. Sie waren in einem 
zweiſpännigen Wagen ohne Eskorte angekommen. Zwei Offiziere in 
Zivil begleiteten ſie. Der Marſchall war ebenfalls in bürgerlicher 
Kleidung. Die Marſchallin trug ein blaues Kleid mit einem Ueber⸗ 
wurf aus ſchwarzer Gaze und einen gelben Hut mit rothen Roſen. 
Sie gefiel der Menge ganz gut; man meinte, ſie habe das Ausſehen 
einer recht ehrlichen Bürgersfrau. In der Loge des Marſchalls 
befanden ſich die Geſandten von Birmanien, die weiße Kleider und 
weiße Turbane trugen und allgemeines Aufſehen erregten; dann der 
Herr und Frau Buffet, der Präſident und die Präſidentin der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung; die däniſche Geſandtin, der Deputirte Daru, 
der Herzog von Nemours und der Herzog von Alengon (beide Prin⸗ 
zen von Orleans) und mehrere andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten. 
Auf den übrigen Tribünen befanden ſich einige Deputirte, viele Generale, 
andere hochgeſtellte Beamte und die Elite der feinen pariſer Welt. 
Eeine Prinzeſſin von Neapel, ich weiß nicht, welche, und vie Herzogin 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, eine geborene Prinzeſſin von Orleans, 
hatten vor den Tribünen auf Seſſeln Platz genommen. Die Fürſtin 
Metternich war auch anweſend und ihre Toilette war ertravaganter 
denn je. Sie ging am Arm des Grafen Laurier mehrere Male an 
der Mae Mahon'ſchen Tribüne vorüber, ohne jedoch, was allgemein 
auffiel, die Marſchallin zu grüßen. Auf der Tribüne des Marſchalls 
befand ſich noch ein junges, hüßbſches Mädchen. Alle Welt glaubte, es 


ſei die Tochter des Marſchalls, und vielfach ſagte man: „Es iſt die 
Der Empfang, welcher dem Marſchall zu Theil 
wurde, war ſehr kalt. Als er auf ſeiner Tribüne erſchien, ertönte kein 
einziger Ruf; man grüßte ſelbſt nicht einmal. Der Marſchall ſelbſt 
machte ein düſteres Geſicht und nahm nicht auf den Vorderſitzen Platz. 
Nur zuweilen zeigte er ſich, ohne daß eben die geringſte Kundgebung 
ſtaatfand. Die Marſchallin Mac Mahon machte zuerſt ein ganz 
vergnügtes Geſicht; die große Gleichgültigkeit des Publikums ſchien ihr 
aber zuletzt auch nicht zu behagen, obgleich ſie ganz freundlich dankte, 
als ihr die Jſabella, das Blumenmädchen des Jockey⸗Clubs, einen 
glänzenden Blumenſtrauß überreichte. Unter den Anweſenden bemerkte 
man noch den Sohn Mae Mahon's, der Schüler der Schule von St. 
Cyr iſt. Er befand ſich in der Loge ſeines Vaters, während ſeine Spiel⸗ 


zukünftige Kaiſerin!“ 


genoſſen, meiſtens einjährige Freiwillige, auf dem Dache der Tribüne 


ihren Platz erhalten hatten. Die erſten Rennen erregten nur wenig 
Intereſſe. Um 4 Uhr 10 Minuten begann das Wettrennen um die 
100,000 Franken. Vierzehn Pferde betheiligten ſich an demſelben. Das 
erſte Abreiten mißlang und es vergingen in Folge deſſen 25 Minuten, 
ehe das erſte Pferd am Ziel angekommen war. Der Sieger war das 
engliſche Pferd Trent. Das Reſultat wurde ſehr ruhig, ohne alle 
weitere Kundgebungen aufgenommen. Wenn ſonſt das engliſche Pferd 
gewann, ſchimpften die Franzoſen und jubelten die Engländer. Heute 
verhielten ſich aber Engländer und Franzoſen vollſtändig ruhig, und 
auf dem ganzen Longchamps herrſchte faſt eine Grabesſtille. Die Mar⸗ 
ſchallin Mac Mahon ſchien über den Sieg des engliſchen Pferdes ſehr 
erzürnt zu ſein. Sie warf ihren Fächer zornig auf den Boden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte ſie geglaubt, daß, falls das franzöſiſche Pferd ſiegen 
werde, dem Marſchall dieſelbe Ovation zu Theil werden würde, die 
man einſt bei einem ähnlichen Napoleon III. darbrachte. Nach dem 
Siege des Trent verließen der Marſchall und die Marſchallin Long⸗ 
champs und warteten nicht auf den letzten Kurs. 

(Köln. Ztg.) 


„Friſtan und Zſolde“ in Weimar. 
Weimar, 15. Juni. 

Welch tiefes N die Schöpfungen Richard Wagners 
erregen, das zeigte der Zufluß von Fremden, der am geſtrigen Sonn⸗ 
tag, an welchen Tage auf dem hieſigen Hoftheater die erſte Aufführung 
von des Meiſters „Triſtan und Iſolde“ angeſetzt war, in Wei⸗ 
mar ftattfand. Alle Gaſthöfe waren überfüllt und Privatquartiere 
mußten in Anſpruch 9 1 werden, um dem Bedürfniß der Gäſte 
zu genügen, die zum Theil aus weiter Ferne nach der Pflegeſtätte 
deulſcher Kunſt gekommen waren. Vor 10 Jahren ging „Triſtan und 
Iſolde“, die der Meiſter ſchon vor 18 Jahren vollendet hatte, zum 
erſten Mal in München mit dem zu früh dem Leben und der Kunſt 
entriſſenen Schnorr von Karolsfeld und ſeiner Gattin in Scene. Nach 


nicht eine Betrachtung augefügt wäre, welche einer Aufforderung 
Ungehorſam fo ähnlich ſieht, wie ein Ei dem andern. Sie läuft da 
auf hinaus, den Superintendenten die Alternative zu ſtellen, entwed 
dem Erlaſſe zu gehorchen und dadurch das Vertrauen der zeugnigeifg, 
gen Kreisſynode zu verlieren oder durch löblichen Ungehorſam ſich die 
es Vertrauen und damit die Wahl in die Provinzial⸗Synode 
ſichern. Dieſe Berechnung dürfte denn doch täuſchen. Sollten wil 
lich Verſtand und geſetzlicher Sinn durch die Leidenſchaftlichke lt 3. 
Parteitreibens bei uns ſo weit gefangen ſein, um den von der „Kreu 
zeitung“ gegebenen Anſtoß wirken zu laſſen, fo vertrauen wir zu d 
leitenden oherſten Organen, daß fie die zur Hemmung der verderh⸗ 
lichen Wirkung erforderlichen energiſchen Entſchlüſſe finden werden 
Von welcher Art dieſe ſein müſſen, erſcheint uns nicht zweifelhaft. So. 
bald es thatſächlich fefifteht, daß die Hülfsorgane, mittelſt deren alen 
die von Sr. Majeſtät mit der Ausführung der Kirchenverfaſſung be⸗ 
trauten Behörden ihre Aufgabe löſen können, den Dienſt und Gehor⸗ 
ſam verſagen, fo muß zunächſt, und bevor zu den Weiteren 
Synodalſtufen geſchritten wird, für dieſe Vorbedin 
gung der Ausführung alſo für beſſere Hilfsorg ane ge 
jorgt werden. Dazu läßt ſich aber nicht in kurzer Friſt, ſondern nur 
allmälig durch eine längere verwaltende Thätigkeit gelangen, welche 
die gelockerte Disziplin und Ordnung wiederherſtelt, dem Mißbrauche 
der amtlichen Autorität zur Veveitelung der dem Amte vorgezeichneten 
Aufgaben ein Ende macht und die mehr oder weniger offenen Förderer 
der Unbotmäßigkeit in den Ephoralämtern, nöthigenfalls auch in den 
Konſiſtorien, durch zuverläſſige und eifrige Gehilfen der Arbeit erſetz 
Mit einem den Impulſen der „Kreuzzeitung“ folgenden Perſonal in den 
kirchlichen Regierungsämtern läßt ſich die Verfaſſung nicht an re 
nd. 9 


*. 


Die Konſequenzen, die ſich daraus ergeben, liegen auf der Ha 

Hoffen wir, daß ſie nicht gezogen werden müſſen, und daß der 
Parteieifer die geringe ihm angeſonnene Entſagung ſich auferlegt, in, 
dem er die Bildung der die Handlungsfähigkeit und Gelbftändigkit 
unſerer evangeliſchen Kirche bedingendenden Einrichtungen geſchehen 
läßt, ohne ſie durch das Hineinwerfen einer Frage zu hemmen, deren 
age nach der königlichen Erklärung vom 10. September v. J. durch 
die Kirchenverfaſſung nicht verändert und deren ſchließliche Entſche 
dung von keinem der Kirchengeſchichte kundigen Manne in unteren 
Tagen erwartet wird. i 
— In dem am Sonntag abgehaltenen Miniſterrath wurde 
der „Poſt“ zufolge beſchloſſen, bei den Verhandlungen des Bundesrathz 
über die Juſtizgeſetze preußiſcherſeits den Antrag auf Einführung von 
Polizei-Rüge⸗ Gerichten zu ſtellen, welche in allen Kontrg⸗ 
ventionsfällen, die mit einer Geldſtrafe von höchſtens 60 Mark oder 
einer vierzehntägigen Gefängnißſtrafe bedacht find, zu erkennen Haben 
Man verſtändigte fich darüber, daß die Wirkſamkeit dieſer Geriche 
nur dann eine zweckentſprechende fein könne, wenn das Verfahren um 
mittelbar auf die Kontravention folgt. 5 


— Die ſtatutenmäßig zur Zeit des berliner Wollmarktes abzuhgl⸗ 
tenden Generalverſammlung des Vereins der Wollintereſſey⸗ 
ten Deutſchlands wird der bremer internat. Ausſtellung wegen am Sonn 
bend den 27. Juni Nachmittags 6 Uhr in dem Saal des hieſigen Klub 
der Landwirthe abgehalten. — Acht Tage zuvor, am Sonnabend del 
0. Juni, und um dieſelbe Zeit, finder in dem Zentralbureau der deul⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Hebung des Flachsbaues die Generalver⸗ 
ſammlung dieſer Geſellſchaft ſtatt. Von Intereſſe dürfte bei der letzen 
Generalverſammlung der zweite Gegenſtand der Tagesordnung fein 
die Frage über die gemeinſchädliche Stellung, welche die landwirth⸗ 
ſchaftliche Preſſe in neueſter Zeit zur Flachsfrage eingenommen hat 
2 Nach dem jetzt erſchienenen amtlichen Verzeichniſſe zählt de 
hieſige Univerſität im laufenden Sommerhalbjahr 1609 immatt⸗ 
kulirte Studirende, was im Vergleich zum vorjährigen Sommerhall, 
jahre immerhin eine Vermehrung von 19 ergiebt, wenngleich, was je 
doch ſich ſtets wiederholt, der Beſuch gegen das unmittelbar vorange 
gangene Winterhalbjahr um 148 abgenommen hat. Von den 100) 
Studirenden gehören zur theologiſchen Fakultät 139 (darunter B 
Nichtpreußen), zur juriſtiſchen 473, (60), zur mediziniſchen 299 (99), 
doch müßten hier eigentlich noch die 160 Studirenden der militärär 
lichen Vorbildungsanſtalten hinzugerechnet werden, die, obwohl nicht 
unmittelbar bei der Fakultät inſkribirt, doch nur mit einem Gymnaſigſ 
Zeugniſſe der Reife zu den Univerſitätsſtudien in jene Anftalten auf; 
genommen werben können, Zur philoſophiſchen Fakultät gehören 68, 
worunter 488 Preußen mit dem Zeugniſſe der Reife, 2 Preußen mil 
dem Zeugniſſe der Nichtreife, 51 ohne Zeugniß der Reife und IB 
Nichtpreußen. Außer dieſen Immatrikulirten find zum Hören der Vor, 
leſungen berechtigt: 160 Studirende der militärärztlichen Vorbildung 
anftalten, von welchen eben die Rede war, 662 Bau-, 40 Berg⸗, 42 


Schnorrs Tode ruhte die Oper, bis fie 1872 in München unter Han) 
von Bülows Direktion mit Herrn Vogl und feiner Gattin in den T. 
telrollen erneut aufgeführt wurde. Wer Gelegenheit hatte einer jener 
Aufführungen beizu wohnen, der konnte nicht genug von dem nachhal 
tig tiefen, gewaltigen Eindruck derſelben ſprechen, der doch ganz al 
ders und unmittelbarer war, als der, welchen man aus dem noch 0 
genauen Studium der Partitur oder des Klavierauszuges empfing. 
Wir waren Zeuge des Eindrucks jener münchener Aufführung und 
dieſelbe wird uns unvergeßlich bleiben. 5 
Es konnte daher nicht Wunder nehmen, daß Weimar geſtern 
einem Wallfahrtsorte glich. Und in Wirklichkeit hat die Verehrung 
welche eine von Tag zu Tag wachſende Gemeinde einem Werk we 
„Triſtan und Iſolde“ entgegen bringt, etwas vom „Kultus“ an ſich 
Hier feſſelt nichts Aeußerliches die Aufmerkſamkeit, dem trivialen Ge 
ſchmack der Menge wird auch nicht die leiſeſte Konzeſſion gemacht, wer 
einen theatraliſchen Genuß, im gewöhnlichen Sinne des Wortes er⸗ 
wartete, der würde ſich bitter enttäuſcht fühlen; wem es aber um tin“ 
giſche Erſchütterung und um wahrhafte Erhebung zu thun iſt, der 
wird von keinem anderen Werke des Meiſters ſo hingeriſſen ſein, wie 
grade von Triſtan und Iſolde. | 


Zu der Bedoutung des Werkes geſellte ſich die Ausſicht auf eine 
treffliche Darſtellung deſſelben. Herr und Frau Vogl aus München 
hatten auch hier die jo unendlich ſchwer zu bewältigenden Titelrollen 
übernommen. Allein trotzdem durfte man zweifelhaft fein, ob es den 
kleineren, wenn auch mit ſo großer künſtleriſcher Sorgfalt geleiteten 
Theater gelingen werde, eine vollkommen der Münchener ebenbürtige 
Aufführung des Werkes zu Stande zu bringen. Die Zweifel waren 
unbegründet. Das nicht feiner äußerlichen Anforderungen, ſonden 
wegen der Nothwendigkeit einer unbedingten Hingabe aller mitwir 
kenden Faktoren, jo ſchw erige Werk, erlebte eine im Ganzen wie im 

Einzelnen muſterhafte Aufführung. a 
Was das Vogl'ſche Ehepaar als Triſtan und Iſolde leiſtet, daß 


iſt längſt anerkannt. Wir können dem Bekannten nur hinzufügen, daß 
ſeit der erſten Münchener Aufführung das Mit⸗ und Ineinanderſpiel 
Beider nur noch vollendeter geworden ift, daß fie ihre Aufgaben noch 
mehr vertieft haben. Beſonders gilt dies von Frau Vogl, die auf der 
Leiter künſtleriſchen Könnens entſchieden eine der höchſten Stufen en 
reicht hat. Dabei find ihre Mittel ebenſo groß, wie ihre muſtkaliſche 
Sicherheit. Man fühlt es ihrer Leiſtung an, daß ſie das Stoffliche 
derſelben überwunden hat und daher voll und ganz ihre Kraft 
künſtleriſchen Geſtaltung zuwenden kann. Der letzte Ton Iſoldens 
klang fo xein und klar, wie der erſte; keine Spur von Ermüdung zeigte 
dies herrliche, klangvolle Organ. Ihre Poſen, ihre Bewegungen, ihre 
Mimik ſind überaus wirkſam, ohne doch dem hier ſo verführerische 
„Zuviel“ irgend welchen Einfluß zu geſtatten. Alles iſt ebenſo maßvon 
als kräftig in dem künſtleriſchen Ausdruck dieſer Sängerin. — Wen 
wir den Triſtan des Herrn Vogl nicht auf völlig derſelben künſle“ 
riſchen Höhe erblicken, ſo iſt doch auch ſeine Leiſtung in geſanglichel, N 
wie in ſchauſpieleriſcher Beziehung des höchſten Lobes würdig, beſon, 
ders gelang ihm und gelingt ihm noch jetzt der letzte Akt, deſſen 9e 
wichtige Laſt faſt allein auf ſeinen Schultern ruht. N 10 
Von den heimiſchen Kräften zeichnete ſich beſonders der Curvens a 
des Herrn v. Milde aus, der die charakteriſtiſche Geſtalt des treue 17 
Mannes ſo ſchauſpieleriſch, als geſanglich anſprechend gestaltete. Del 


N . 


toren. V 
pour a 

Breslau, 14. Juni. [Demonftration.] Heute Mittag um 
1 Uhr fand ſich im hieſigen fürſtbiſchöflichen Palais eine aus 280 katho⸗ 
liſchen Männern beſtehende Deputation ein, um dem Fürſtbiſchof 
angeſichts der gegenwärtigen Bedrägniſſe der katholiſchen Kirche das 
Gelöbniß der unverhrüchlichſten Treue und Ergebenheit von Neuem 
N wiederholen. Der hei weitem größte Theil dieſer Deputation war 
aus Neuſtadt O.⸗Schl. und aus deſſen Umgegend; aber auch aus 
Sorau (Nieverlaufig) und aus der Provinz Pommern (Blumenthal) 
hatten ſich Deputirte angeſchloſſen. Auf die betreffenden Anſprachen 


15 Fürſtbiſchof tiefgerührt, ſprach ſeine Freude darüber aus, daß die 
der Kirche treuen Katholiken feiner Dibzeſe ebenfalls Zeugniß geben 
von ihrem katholiſchen Glauben und wies in tief ergreifenden Worten 
darauf hin, daß dieſes Zeugniß J) die Katholiken ſelbſt ehrt, 2) den 
Biſchof kröſtet und 3) die Glaubensbrüder ermuntert. Nachdem der 

err „Fürſtbiſchof aus väterlichem Herzen den biſchöflichen Segen 
erkheilt, wurde ihm aus der Mitte der Verſammlung noch ein begei⸗ 
ſtertes dreimaliges Hoch dargebracht. Die Deputation begab ſich aus 
dem fürſthiſchöflichen Palgis ſofort nach dem Dome, um dort ihre 
Gebete für die katholiſche Kirche und den greiſen Oberhirten zum 
Himmel zu ſchicken; dies ſchreibt die „Germania“. 

Köln, 15. Juni. An der geſtern ſtattgehabten (telegraphiſch ſchon 
erwähnten) General⸗Verſammlung des deutſchen Vereins für 
die Rheinprovinz hatten ſich ca. 300 Perſonen betheiligt, mei⸗ 
ſtens von auswärts. Herr Prof. H. v. Sybel hielt die Eröffnungs⸗ 

rede, deren Grundgedanken folgende waren: 

Das gebildete Bürgerthum müſſe, da dem Verein der Adel, der 
Klerus und das Landvolk gegenüber ſtände, ſich vor Allem Einfluß 
bei der bäuerlichen Bevölkerung zu verſchaffen ſuchen. Die bisherige 

Thätigkeit des Vereins habe ſich daher auch weſentlich auf den Kampf 
mit den klerikalen Gegnern beſchränken müſſen, und es handle ſich 
dabei für das liberale Rheinland um eine Exiſtenzfrage in nationaler 
und politiſcher Beziehung. Der klerikalen Partei ſei das allgemeine 
Stimmrecht ſehr zu gute gekommen. Durch daſſelbe ſeien die meiſten 
kheiniſchen Städte parlamentariſch mundtodt gemacht worden. Dieſer 
Buſtand ſei unerträglich und wir hätten nur die Wahl zwiſchen poli⸗ 
liſcher Abdankung oder uneingeſchränkter Thätigkeit, um auf die Maffen 
zu wirken. Herr v. Sybel zeigte nun, daß den heutigen kirchenpoltti⸗ 
ſchen Streit nicht der Staat, ſondern vielmehr die klerikale Partei 
begonnen habe und daß derſelbe politiſcher Natur fei. Die liberale 
Partei ſei nun in der Lage, die Tendenzen des Staates zu unter⸗ 
fügen, könne aber von dieſem im entſcheidenden Augenblicke bei den 
Wahlen keine Unterſtützung erlangen. Der Geiſtliche ſei nicht blos 
Lehrer und Seelſorger, ſondern auch Herrſcher und Richter des Volkes. 


des Vorſtandes und die Ausdehnung des Vereins, dem wir Folgendes 
ntnehmen: 


in, welche die Gefühle der gläubigen Katholiken kundgaben, dankte 


Der Vorſtand habe zwei von hervorragenden Verfaſſern her⸗ 
rührende Flugſchriften in 25,000 reſp. 15,000 Exemplaren verbreitet, 
von denen die meiſten in der Provinz geblieben und nur wenige Sur 
derte nach Weftfalen und Schleſien gegangen ſeien. Bei dieſer Ver- 
breitung, welche noch viel maflenhafter betrieben wer en müſſe, ſei 
man auf großen Widerſtand geſtoßen. Auch ſei noch eine Flugschrift 
gegen die Sozial⸗Demokraten vorhereitet. Materiell hahe die liberale 
Preſſe nicht unterſtützt werden können. Hier könne jedes einzelne 
Mitglied des Vereins am beſten ſelbſt durch Halten der Blätter, In⸗ 
ſeriren und Zuſendung von Artikeln wirken. Die Organiſation des 
Vereins habe wegen des Vereinsgeſetzes und des jüngſt in Sachen des 
mainzer Katholiken⸗Vereins ergangenen Beſchluſſes des Obertribunals 
ihre große Schwierigkeit gehabt. Man habe deshalb den Verein fo 
zu organiſtren gehaht, daß derſelbe ſich auf die ganze Provinz aus⸗ 
dehne, daß er nämlich in einer Stadt feinen Sig, in den übrigen 
Städten und Ortſchaften nur Mitglieder habe. Die Zahl der ange⸗ 
meldeten Mitglieder belaufe ſich auf 2060, es ſeien aber bereits 3000 
vorhanden. Was die Mittel anlange, fo ſeien die noch ſchwach. 

Schließlich wurde der Entwurf der Statuten angenommen. 

Aus Baden. Am 11. d. wurde das gepfändete Eigenthum des 
Bisthums⸗Verweſers Dr. Kübel in Freiburg verſteigert. Die An⸗ 
weſenden, auch die Israeliten, enthielten ſich eines Mitgebotes, und 
ſo wurden die Gegenſtände um 589 Fl. dem Rechtsanwalt Merbe zu⸗ 
geſchlagen. Sodann wurden dieſelben in die Wohnung des Biſchofs 
zurückgebracht, woſelbſt ſich bereits ein Notar eingefunden hatte, um 
über die „leihweiſe Ueberlaſſung“ derſelben an den Bisthums⸗Ver⸗ 
weſer einen öffentlichen Akt aufzunehmen. (Fr. J) a 

München, 14. Juni. In der am 6. d. Mts. in Nürnberg ſtatt⸗ 
gehabten Monatsverſammluug der Altkatholiken hielt Pfarrer 
Haßler einen Vortrag, aus dem hervorzuheben iſt, daß, wenn 
die Synode in Bonn auch die Abſchaffung des Cölibats aus prak⸗ 
tiſchen Gründen nicht ausgeſprochen hat, doch Biſchof Reinkens dem 
jungen Theologen, welchem er während der Synode die Subdiakonats⸗ 
weihe ertheilte, das gewöhnlich hiermit verbundene Eheloſigkeitsgelübde 
nicht abgenommen hat, derſelbe vielmehr verſprechen mußte, bis zur 
formellen Abſchaffung des Cölibats durch die Synode ſich nicht zu ver⸗ 
ehelichen. s . 

Straßburg, 12. Juni. In der heutigen Sitzung des Zucht⸗ 
polizei⸗Gerichts wurde der Demonſtrationsverſuch berhan- 
delt, der am 23. v. M. bei Gelegenheit der Grundſteinlegung der 
neuen Kirche durch Ausſtecken weiß⸗hlau⸗rother Papierſtreifen und 
Fahnen ſtattgefunden hatte. Die vier Angeſchuldigten, darunter der 
Unternehmer dieſes Kirchenbaues, Herr Schlagdenhauffen, ſtellten per⸗ 
ſönlich ſowie durch zahlreiche Zeugen die Abſicht jeder franzöſirenden 
Kundgebung aufs feierlichſte in Abrede und überboten ſich gegenfeitig 
in der Verſicherung, daß blau⸗weiß⸗roth bei dem Fahnenputze nur ganz 
zufällige und höchſt untergeordnete Farbenſpiele geweſen wären. Durch 
andere Zeugengusſagen aber war der gegentheilige Thatbeſtand un⸗ 
zweifelhaft dargethan, und der Vertreter der Stagtsbehörde nahm Auch 
Anlaß, das Syſtem Bes Leugnens mit ſcharfen Worten zu brandmar⸗ 
ken, das von den Angeſchuldigten heute mit ſolcher Uebereinſtimmung 
befolgt wurde. Da ſowohl dem Hauptangeſchuldigten, als dem mit⸗ 
angeklagten Bauaufſeher die Anordnung und Mitbetheiligung an der 
Demonſtration nicht vollſtändig nachgewieſen werden konnte, erfolgte 
gegen dieſe Beiden Freiſprechung, wogegen die mitangeſchuldigten bei⸗ 
den Bauarbeiter jeder zu 50 Fr. verurtheilt wurden. 

Deſterre ich. 

Wien, 15. Juni. Die Meldungen über eine angeblich vom böh⸗ 
miſchen Epiſkopat beabſichtigte Auflehnung gegen die Kirchen⸗ 
geſetze begegnen im Organ des Kardinals Rauſcher, dem „Volks⸗ 
freund“, einem ſehr beachtenswerthen Dementi. Das genannte Organ 
ſchreibt diesfalls wörtlich: „Was die hieſigen Blätter, beſonders in 
Folge einiger vorlauten Aeußerungen des „Tſchech“, über die im An⸗ 
zug ſtehende Renitenz gegen die Durchführung der Kirchengeſetze in 
Böhmen vorbringen, iſt eitel Erfindung und Hetzerei. Man wolle doch 
nicht überſehen, daß der „Tſchech“, wie wir poſitiv verſichern können, 
keineswegs ein Organ des Herrn Kardinals und Fürſt⸗Erzbiſchofs von 
Prag iſt, ſo gern das Blatt ſich eine ſolche „Denunziation“ auch ge⸗ 
fallen laſſen mag.“ Das Dementi läßt an Deutlichkeit nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, und gewinnt dadurch noch ein beſonderes Intereſſe, daß, 


wie es ſcheint, ſich entweder der höhmiſche Kirchenfürſt felbft des Rau⸗ 15 


ſcher'ſchen Organ für ſeine Zwecke bedient, oder der Fürſt⸗Erzbiſchof 


von Wien in der Lage iſt, über die Abſichten ſeines Prager Kollegen b 
ſo beſtimmte Erklärungen abgeben zu können. Das eine wie das an⸗ 


dere jedoch beſtätigt die ſchon wiederholt konſtatirte Thatſache: daß es 


der Epiſkopat auf einen Konflikt mit der Staatsgewalt nicht ankom⸗ 
men laſſen will, ſo ſehr auch die hinter ihm ihre politiſchen Ziele ver⸗ 
folgenden feudalen Elemente ihn hierzu zu drängen verſuchen. — Es 
beſtätigt ſich nicht, daß die rutheniſchen Geiſtlichen, welche für 
die konfeſſionellen Geſetze geſtimmt, von der geiſtlichen Behörde noch 
weiter behelligt worden ſind oder behelligt werden ſollen; weder iſt 
ihnen für den Fall des Widerrufs ihrer Abſtimmung die Wiederein⸗ 
ſetzung in die ihnen entzogenen Stellungen zugeſagt, noch für den Fall 
ihres Beharrens die Suspenſion a divinis angedroht worden, die ſich 
anderswo doch ſo wirkſam gezeigt. Man wird alſo vielleicht hoffen dür⸗ 
fen, daß kein Kirchenfürſt es mehr wagt, die Mitwirkung am Zuſtan⸗ 
dekommen eines Geſetzes als kirchlich ſtrafbar zu erklären, mit deſſen 
Nichtbeſolgung er ſelbſt ſich ſtaatlich ſtrafbar machen würde. — Eine 


intereſſante Mittheilung liegt heut in der Meldung vor, daß der 


25. Jahrestag der Ernennung des Kaiſers zum St. Georgs-Ritter — 


Kaiſer Nikolaus verlieh dieſe Dekoration dem Kaiſer für die von ihm 


perſönlich geleitete Erſtürmung der Feſtung Raab — in Peters⸗ 
burg beſonders gefeiert werden und daß eine Deputation von Rit⸗ 
tern dieſes Ordens ſich nach Wien begeben wird, um den Kaiſer im 


Namen der Ritter zu begrüßen. Die Meldung iſt auch als politiſches 


Symptom für die Beziehungen zwiſchen dem Wiener und dem Peters⸗ 
burger Hofe von hohem Intereſſe. 


Frankreich. 


Wider alles berechtigte Erwarten hat die verſailler Kammer, 
mit der Auflöfung ringend, das Unmögliche fertig gebracht und am 
Montage endlich ein vorläufiges Votum über die definitive Regie⸗ 
rungsform des Landes abgegeben. Mit einer freilich nur winzigen 
Majorität von 4 Stimmen erfolgte die Entſcheidung zu Gunſten der 
Repuhlik. Mehr als je war die öffentliche Meinung durch die ſkanda⸗ 
löſen Ereigniſſe der letzten Tage über die im Lande herrſchende Un⸗ 


ſicherheit in Aufregung verſetzt worden und mehr als je fühlte man 


in Mitten des Wirrwarrs das Bedürfniß dem ewigen Parteigezänke 
durch irgend eine feſte Regierungsform, gleichviel welche, ein Ende zu 
machen.“ Dieſe Stimmung benutzte das linke Zentrum, um die Na⸗ 
tionalverſa mmlung zur endlichen Entſcheidung zu drängen oder ihre 
Auflöſung zu fordern. Caſimir Perier brachte im Auftrage der ge⸗ 
nannten Partei einen Antrag ein, der darauf hinausging, die Repu⸗ 
bltk unter der Präſidentſchaft Mac Mahons definitiv zu organiſiren. 
Die Rechte hatte dieſem Antrag ein Paroli geboten und einen Gegen⸗ 


antrag auf Wiederherſtellung der Monarchie unter der Generalſtatt⸗ 5 


halterſchaft Mae Mahons der Kammer eingereicht. Mit 345 
gegen 341 Stimmen nahm die Verſammlung für den Pe⸗ 
rier'ſchen Antrag die Dringlichkeit an und überwies ihn der 
kon ſtitutionellen Kommiſſion zur Vorberathung. Eine gleiche 
Ueberweiſung des monarchiſliſchen Gegenantrags wurde abgelehnt. 
Gleichzeitig mitverwieſen an die Kommiſſion wurde ein weiter aus⸗ 
führender Antrag des Depulirten Lambert, nach welchem die Ueber⸗ 
tragung der Präſidentſchaft an den Marſchall Mae Mahon für ſieben 


Jahre aufs Neue beſtätigt, eine erſte Kammer errichtet und? letzterer 


mit dem Präſidenten der Republik die Befugniß beigelegt werden ſoll, 
die Auflöſung der Volksvertretung auszuſprechen. Nach dem Erlö⸗ 
ſchen der Gewalten des gegenwärtigen Präſidenten der Republik ſol⸗ 
len die beiden Kammern zu einer gemeinſchaftlichen Seſſion zuſam. 
mentreten, und entweder einen Nachfolger des Marſchalls Mae Ma⸗ 
hon ernennen oder eine Reviſion der Verfaſſung vornehmen. Die 
Miniſter griffen auch diesmal wiederum in die Debatte nicht ein, und 
zwar, wie offiziös erläutert wird, weil ſie aus der bloß formellen 


skraft, die 
N \ errin und 
das eigentlich Bezeichnende in der 
ſchen Geſtaltung Brangänes zum 
ihre übrigens korrekte Leiſtung 
der Hirt und Steuermann, ſowie 
zur Herſtellung eines bis auf 


Brangäne des Fräulein Dotter fehlte es an jener Geſtaltun 
dazu erforderlich iſt, den tiefen Gegenſatz des Weſens von 
Dienerin zur ſinnlichen Erſcheinnung, 
Charakteriſtik, wie in der muſikali 
lusdruck zu bringen. Dadurch war 
farblos. Der König Marke, Melot, 
der Chor thaten vollauf das Ihrige 
wenige Einzelheiten muſtergiltigen Enſembles. 
„„Herr Intendant von Loden und Herr Kapellmeiſter Laſſen hatten 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit mit den immerhin begrenzten Mitteln, 
die ihnen zur Bewältigung ſolcher gewaltigen Aufgabe zur Dispoſition 
landen, das Außerordentliche geleiſtet, ein derartiges Werk voll und 
enz den Intentionen des Meiſters gemäß zur Aufführung zu brin⸗ 
n. Kein Wort des Lobes erſcheint uns genügend, die Leiſtung des 
Orcheſters und feines Dirigenten anzuerkennen. In der rein muſika⸗ 
liſchen Seite der Aufführung würden unſere großen Theater kaum mit 
dem Weimgr'ſchen Hoftheater rivaliſiren können. Es herrſchte durch⸗ 
ug eine Hingabe an die geſtellte Aufgabe, die allein die fo überaus 
N ſchwierige Löſung derſelben ermöglichte Ein Jeder that mehr als 
eine Schuldigkeit, ſetzte fein volles Können an das Gelingen des Gan⸗ 
u und diefer künſtleriſche Eifer theilte fi) den einzelnen Leiſtungen, 
heilte ſich dem Eindruck des Ganzen mit und verlieh der Aufführung 
den Reiz des Außergewöhnlichen, des Feſtlichen. 
nb in Wirklichkeit einer Feſttagsſtimmung bedarf dies gewaltige 
Bert, Wer nüchtern an daſſelbe herantritt, wird es einfach nicht zu be⸗ 
gleifen, geſchweige denn zu würdigen vermögen. Wer nicht im Stande iſt, 
| 0 Wuſt und Duft des Alltags hinauszutreten und in fliller 
a ug, 
miederzuſinken 
ürewigem Wa 


ſofern er des Glaubens fähig, vor dem Altar im Gebet 
oder dahin zu eilen, wo die große Künſtlerin Natur in 
N lten im Wunder weht und dort einen wahren Feſttag 
4 Ifdern, der bleibe fern von dieſem Werk der Liebes⸗Verklärung, in 
0 des Werktags Zwang und der Gewoynheit Bann nur als tragi⸗ 
fer Gegenſatz zur weltentrückten Liebe hineinragt. Inniger, leiden⸗ 
balliccher, wahrer, iſt das Weſen der Liebe wohl noch niemals 
megeltellt worden, als in „Triſtan und Iſolde“. „O ſink her: 
mic, Nacht der Jiebe, gieb Vergeffen, daß ich ebe; nimm 
bosch auf in deinen Schoof, ‚Lüfe von der Welt mich los! Ver⸗ 
en nun die letzte Leuchte; was wir dachten, was uns daäuchte, all' 
cb nen, all Gemahnen, heil ger Dämm rung hehres Ahnen Löfcht 
doch Sn hneng Graus Welt⸗erlöſend aus.“ — Wie wenig vermögen 
was die Worte allein, ſo ſchön ſie ſind, ein Bild von dem zu geben, 
har Wort, Ton und Erſcheinung zu einem untrennbaren Ganzen 
moniſch vereint. ü a 
ein Wort über den Eindruck des Werkes auf das große 
Wir ſind bisher, obwohl ein Theaterpublikum doch aus 
ri erſchiedenartigen Elementen beſteht, nur Zeuge der gewaltigen 
ifenpeit geweſen, die von der Aufführung von „Triſtan und 
gegangen. Selbſt der Gegner Ausſtellungen, die bei anderen 
Meiſters ſo ſelbſtgefällig breit ſich ausgeſprochen, gelten 
dem „Zuviel“ der ſtarken Zumuthung des Meiſters an die 
ah ſeiner Hörer. Und wahrlich darin möchten wir den Gegnern 
das „geben. Schwachnervigen macht der Triſtan keine Konzeſſionen, 
regt debiſche Weh wird voll und ganz in den Herzen der Hörer er⸗ 
Klängen Sehnfucht nach Tod und Liebe find ergreifendere, gewaltigere 


| 5 
unge gegeben worden. Wenn es des Komikers Aufgabe iſt lachen zu 


1 machen, ſo iſt es die des Tragikers Mitglied zu erregen und ſeine 


Hörer an dem Weh ſeiner Helden lebendigen Antheil nehmen zu laſſen. 
Wenn ihm das ganz gelingt, ſo feiert ſeine Kunſt den höchſten Triumph 
und Richard Wagners Feinde zollen ihm hier das größte und ein 
gewiß unparteiiſches Lob. ; 

Selten haben wir im Theater einen Beifall erbrauſen hören, wie 
nach dem erſten Akt des Triſtan bei der hieſigen Aufführung. Später 
verhinderte die Tiefe des Eindrucks die allzu rauſchenden Beifallsaus⸗ 
brüche und nur zum Schluß zollte man allen Mitwirkenden wieder 
ſtürmiſchen Dank. Am Mittwoch den 14. und Sonntag den 21. wird 
die Vorſtellung wiederholt werden. (Börſ.⸗Cour.) 


Wien, 15. Juni. (S elhſtmord dreier Damen.] Das 
Hotel Kummer“ in der Mariahilferſtraße war geſtern der Schauplatz 
einer entſetzlichen Kataſtrophe. Drei Damen, anſcheinend eine Mutter 
mit ihren zwei Töchtern, welche Tags vorher in dem Hotel eingekehrt 
waren, machten durch Piſtolenſchüſſe ihrem Leben ein Ende. str er⸗ 
1 über den ſchrecklichen Vorfall nachſtehende Details: Die drei 
Frauen, deren Namen bisher nicht bekannt find, erſchienen vorgeſtern 
Abends in dem genannten Hotel und verlangten ein Zimmer. 


. Ein 
ſolches wurde ihnen in 


} dem vierten Stockwerke angewieſen. Die 
Fremden, welche einfach, aber nett gekleidet waren, erklärten ſich mit 
dem ihnen angewieſenen Logis zufrieden und bezogen das 1 
welches ſie erſt nur des anderen Tages gegen ein Uhr verlie en, um 
ſich in den Speiſeſalon zu begeben. Sie nahmen ein ſehr beſcheidenes 
Mahl zu ſich und verweilten dann wieder in ihrem Zimmer, ohne ſich 
am Nachmittag nochmals blicken zu laſſen. Gegen 5 Uhr Nachmittags 
vernahm plötzlich der das Anſtoßende Zimmer innehabende Hotelgaſt, 
ein Hauptmann, mehrere Piſtolenſchüſſe. Der ſeltſame Vorfall erregte 
ſeine Aufmerkſamkeit und ſeinen Argwohn. Er ſetzte den Hotelinſpektor 
ſchleunigſt davon in Kenntniß. Man drang in das Zimmer der Da⸗ 
men, nachdem die Polizei von dem Vorfalle N N 
und die Szene, die ſich den Eintretenden darbot, war von kieferſchüt⸗ 
ternder Tragik. Mit verzerrten Zügen, kaum dem Leben entflohen, 
lehnten drei weibliche Geſtalten in der Fenſterniſche, von denen jede 
eine Piſtole krampfhaft in den Händen hielt. Aus einer offenen Wunde 
an der Stirne der unglücklichen Frauen rieſelte Blut zur Erde. Man 
rief nach ärztlicher Hilfe. Der Polizeiarzt, welcher zugegen war und 
ſchleunigſt die erſten Rettungsverſuche machte, erkannte indeſſen bald, 
daß hier menſchliche Hilfe vergebens fei, die Damen waren todt. In 
den Kleidern fand man nehft einigen Schlüſſeln nur wenig Scheide⸗ 
münze, etwa fünfzig Kreuzer, und es liegt die Vermuthung ſehr nahe, 
daß mißliche Vermögensverhältniſſe die drei Damen zu dem verzwei⸗ 
felten Schritte getrieben. Man hoffte, aus hinterlaſſenen Papieren 
Stand und Namen der Selbſtmörderinnen zu erfahren. Vergebens 
Die ihnen vorgelegten Meldezettel ließen ſie, offenbar mit Abſicht, un⸗ 
ausgefüllt. In ihren Taſchen fand ſich nur eine Adreßkarte des Waf⸗ 
fenfabrikanten Springer am Stock⸗im⸗Eiſenplatz vor. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Heldinnen dieſer traurigen Affaire vor einigen a 
in der bezeichneten Denn ae zwei Revolver, angeblich für 
ihren in Peſt lebenden Bruder kaufen wollten, auch einen Gulden als 
Angeld bezahlten, aber nicht mehr gekommen waren, die Waffen in 

mpfang zu nehmen. Ihrem Accenk nach dürften ſie Ungarinnen 
geweſen ſein. Die älteſte der drei Damen, welche, wie erwähnt, die 
Mutter der zwei anderen zu fein ſcheint, war ungefähr 45 Jahre alt, 


verſtändigt worden war, 


ihre muthmaßlichen Töchter mochten 20, beziehungsweiſe 
zählt haben. % 6 86 


tie Menſchenſchacher. Der „Hamburger Volks⸗Zeitung“ 
von befreundeter Seite aus Amerika ein Brief mit der Bitte um 
öffentlichung zu, in welchem ein elendes, 

gerügtes Verfahren amerikaniſcher Agenten, 
Mädchen ins Unglück gebracht werden, grell 
des Schreibens lautet: „Seit geraumer 

ſchland und Nordamerika ein Menſchen 
Abſcheu aller Menſchenfreunde in hohem Grade erregen muß — und 
den aufzudecken und zur möglichſt allgemeinen warnenden Kenntniß 
zu bringen, die geſammte deutſche Preſſe als eine wichtige Pflicht er⸗ 
achten follte. Von Bremen und Hamburg aus werden nämlich durch 
Annoncen in den geleſenſten deutſchen Zeitungen junge Mädchen als 
Gouvernanten und Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen ꝛc. zu engagi⸗ 
ren geſucht und, wenn ſie jung und hübsch find, auch gegen außeror⸗ 
dentlich günſtige Bedingungen nach Amerika hin angeworben. Als 
Beſtimmungsort wird gewöhnlich ein Landſitz in der Nähe Newyorks 
Oder irgend einer anderen großen und bekannten nordamerikaniſchen 
Stadt angegeben. So iſt nun ſchon ſo manches gebildete und ſchöne 
junge Mädchen mit Reiſegeld reich ausgeſtattet, voll der beſten Hoff⸗ 
nungen, dorthin abgereiſt — um einem offenbaren gräßlichen Verder⸗ 
ben in die Arme zu laufen. Am erften Beſtimmungsorte, Newyork 
nämlich, wurde die junge Dame bereits erwartet, von einer Abgeſand⸗ 
ten ihres neuen Dienstherrn liebevoll in Empfang genommen und vor⸗ 
läufig in einem Gasthaus untergebracht. Boch von dem Augenblick, 
da ſich die Pforte des vermeintlichen Gaſthauſes hinter ihr ſchloß, war 
die Bedauernswerthe einem entſetzlichen Schickſale geweiht. Wenn auch 


25 Jahre ge⸗ 
geht 
Ver⸗ 
ſchon ſo oft durch die Be 
durch welches junge deutſche 
illuſtrirt wird Der Inhalt 
eit ſchon wird zwiſchen Deut⸗ 
handel getrieben, welcher den 


erſt nach und nach, doch nur zu bald ward ſie dann inne, wo und in 


weſſen Gewalt fie ſich befand, und weder die Ausbrüche der furchthar⸗ 
ſten Verzweiflung, noch die inſtändigſten Bitten um Erbarmen konn⸗ 
ten ſie jetzt mehr vor dem Schickſal retten, das ihr bevorſtand. Ganz 
macht⸗ und willenlos in die 
Unholde gegeben, von der Außenwelt durchaus abgeſchnitten, ward 
die Aermſte durch Gewaltmittel jeder Art dem Willen ihrer Peiniger 
nur zu bald gefügig gemacht — ward ein Werkzeug des ſcheußlichſten 
Erwerbes. Eine nähere Erklärung iſt wohl kaum nothwendig. Jene 


Menſchen, welche in den genannten Hafenſtädten ſo vortheilhafte En⸗ 


gangements junger Damen abschließen — ſind die Agenten übelberüch⸗ 
tiger öffentlicher Häuſer in Newyork. Alle Eltern und Vormünder, 


gu der grauſamſten und habgierigſten 


ſowie die einzeln daſtehenden jungen Mädchen ſeien daher dringend ge⸗ 


mahnt, wenn ihnen ein ſolches, 
Glücksfall angeſehenes Angebot entgegentreten ſollte, die Nothwendig⸗ 

leit niemals außer Augen zu laſſen, daß ſie entweder durch deutſche 

Bekannte dort, oder durch die deutſche Geſandtſchaft ſtets vorher die 

Erkundigung einziehen laſſen, ob die Perſon, welche ſie zu engagiren 

wünſcht, auch wirklich exiſtire und ob es überhaupt derjenige ſei, als 

welcher er vom Unterhändler bezeichnet wird. Der Anhalt, welchen 

die Legitimationspapiere des Unterhändlers bieten, dürfte nicht immer 
ausreichend ſein. Auch ſei noch darauf hingewieſen, daß irgend ein 

Kontrakt oder Abkommen, gleichviel, welcher Art, welches hier für 

Amerika geſchloſſen wird, für beide Theile dort nur dann bindende 

Kraft hat, wenn es unter der Autorität der amerikaniſchen Geſandt⸗ 

chaft geſchloſſen worden iſt.“ 


meiſtens doch als außerordentlicher 
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un man den Urſachen dieſes unerwarteten Beſchluſſes nachgeht, ſo fin⸗ 
ſich dieſelben in dem Umſtande, daß eine bisher ſchwankende Gruppe 
rechten Zentrums im letzten Augenblicke ſich dem linken Zentrum 
nſchloß. Die Fuſion beider Parteien, die vor acht Tagen noch für 
möglich galt, iſt thatſächlich alſo zum Theil wenigſtens doch noch 
rfolgt. Die Wirkung des Beſchluſſes, wenn anders die materielle 
Entſcheidung der vorläufig nur formellen entſpricht, muß eine aber⸗ 
malige Kabinetskriſis nach ſich ziehen. Die Regierung Mac Mahon's 
leibt durch das Votum unberührt; das gegenwärtige Kabinet aber 
at ſeine Majorität wiederum verloren und muß ſich den neuen 
zuſtänden gemäß abermals umgeſtalten. So ſchwach der Faden auch 
ft, an dem die gefallene Entſcheidung hängt, jo könnte die letztere doch 
as Leben der jetzigen Nationalverſammlung um einige Zeit verlän⸗ 
gern. Erſt wenn die Republik definitiv proklamirt und die erſte Kam⸗ 
mer eingerichtet iſt, würde, falls die jetzige Majorität ſich hält, die 
Auflöſung der Verſammlung von dem Oberhauſe in Gemeinſchaft 
mit der exekutiven Gewalt ausgeſprochen werden. Was die monar⸗ 
chiſtiſche und beſonders die bonapartiſtiſche Partei aufbicten wird, um 
dieſer völligen Vernichtung ihrer Pläne vorzubeugen, läßt ſich zur 
Stunde noch nicht abſehen; in jedem Falle werden die nächſten Tage 
heftige Szenen im Schloßtheater von Verſailles heraufführen. 
. Paris, 15. Juni. Wie man ſich leicht denken kann, ſchieben die 
verſchiedenen Parteien die Schuld an den ſkandalöſen Bahnhofsvor⸗ 
ällen ſich gegenſeitig zu. Die Bonapartiſten behaupten, daß 
die maß⸗ und taktloſen Angriffe der Repubkikaner gegen die Anhänger 
des Kaiſerreichs, unter denen ſich jedenfalls ſehr viele ehrenhafte Cha⸗ 
raktere befinden, geinelllzu empfindliche Herausforderung bildeten, um 
das Kollektiv⸗Prädikat „Elende“, das ihnen Gambetta ertheilte, ohne 
energiſche Proteſtation hinzunehmen. Die Republikaner ihrerſeits 
aſſen ſich nicht ausreden, oder vielmehr möchten es gern Jedermann 
einreden, daß ein förmliches bonapartiſtiſches Komplott beſteht, zu deſſen 
Programm das Inſzeneſetzen gewaltſamer Aufreizung gehört, um fie 
(die Republikaner) zu irgend einer Unbeſonnenheit zu verleiten, die hin⸗ 
reichend wäre, ſie in der öffentlichen Meinung zu diskreditiren, oder 
ſelbſt einen Vorwand zu finden, gegen fie einzuſchreiten. In dieſer Hoff⸗ 
nung glaubten ſich die Bonapartiſten von der Regierung unterſtützt, die 
ihnen ſchon ſo viele auffallende Zugeſtändniſſe gemacht hat. In der 
That hat der Miniſter des Innern in ſeiner energiſchen — ſeine 
Gegner ſagen: „arroganten“ — Rede die Bonapartiſten gegen die Be⸗ 
ſchuldigung eines gefahrdrohenden Komplotts gewiſſermaßen in Schutz 
genommen. Außerdem hat er von beklagenswerthen Ausdrücken in 
der Kammer geſprochen, worin offenbar die Verurtheilung Gambettas 
und mit ihm ſeines ganzen Anhangs zu erkennen war. Inzwiſchen iſt 
die Sorgloſigkeit des Miniſteriums dem Umſichgreifen des bonapar⸗ 
tiſtiſchen Einfluſſes gegenüber augenſcheinlich mehr fingirt, als daß ſie 
5 in der That beſteht, wofür die Einleitung einer gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung gegen das „Pays“, noch deutlicher aber die Schließung des 
Cafes der großen Oper“ zeugt, in welchem ſich regelmäßig die An⸗ 
hänger des Kaiſerreichs verſammelten, und das deshalb den Titel 
x „Cafe du retour de ile d'Elba“ erhielt. Aber nicht blos die Regie⸗ 
rung, ſondern auch die Orleaniſten, und dieſe vielleicht in noch 
ſtärkerem Maße, fangen an ſich zu beunruhigen. Der Herzog von 
umale hat bei feiner Rückkehr nach Verſailles kein Geheimniß da⸗ 
us gemacht, daß die wachſenden Fortſchritte der bonapartiſtiſchen 
Propaganda, die er im Bereiche ſeines Kommandos konſtatiren konnte, 
ihm ernſtliche Beſorgniß einflößen. Die Abſtimmungen des Prinzen 
von Joinville im Sinne des linken Zentrums ſtimmen damit 
überein. Viel auffallender aber noch iſt der hedeutſame Schritt des 
Grafen von Paris, der nach der Verſicherung mehrerer ihm nahe⸗ 
ſtehenden Deputirten in einem Briefe an Herrn Caſimir Perier er⸗ 
klärte, daß er ſich dem Manifeſte des linken Zentrums ohne Rückhalt 
anſchließe. 
N Der „Figaro“ macht den Franzoſen das Kompliment, daß ihnen 
Himmel und Erde Alles aufs beſte gegeben hätten, ein ſchönes, geſeg⸗ 
netes Land, eine fleißige und ſparſame Bevölkerung: leider ſei dieſes 
ſonſt ſo wohl ausgeſtattete Volk verrückt, leider leide es an einer in⸗ 
termittirenden Verrücktheit. Sobald der Franzoſe auf die Politik 
komme, zeige er ſich fürs Narrenhaus reif. Der Figaro belegt dieſe 
Verrücktheit aus der Geſchichte der letzten hundert Jahre, beſonders 
aber auch aus der der letzten Tage. Dann ſetzt aber getroſt Figaro 
hinzu: „Da Frankreich trotz aller Tollheiten, Narrheiten und Ver⸗ 
brechen noch lebt, ſeinen Weg verfolgt und heute vernichtet, was es 
0 geſtern eifrig geſchaffen hat, ſo muß doch wohl in ihren dunklen We⸗ 
gen die Vorſehung es noch zu großen Zielen vorbehalten haben. Beu⸗ 
gen wir uns und warten wir die Zeit ab!“ 


Der „Francais“ macht auf die Polemik der bon apart iſtiſchen 
Provinzialblätter aufmerkſam, die noch weiter gehe, als die 
zu Paris geführte. So ſcheue ſich das Journal de Bordeaux nicht, 
den Unſinn zu erzählen, Napoleon III. habe den ewigen Frieden in 
Europa organiſiren und in Folge deſſen dann die Abſchaffung der 
Konfſkription anordnen wollen. Hierauf aber ruft das bonapartiſtiſche 
Blatt den „mühfeligen und enttäuſchten Maſſen zu: „Ordnung, Friede 
Ln Initialen gedruckt), Freiheit und Gleichheit, fie alle verlangen die 
Herſtellung des Kaiſerthums!“ Auch nicht übel! 

Der Marſchall⸗Präſident iſt vom Kaiſer von Birma mit 
reichen Geſchenken überhäuft worden. Wir heben beſonders ein pracht⸗ 
volles Juwelenkäſtchen aus Ebenholz hervor, in welchem ſich eine 
prachtvolle maſſive goldene Krone befand, welche die Form eines hal⸗ 
ben Eies hatte und mit Diamanten und arderen Edelſteinen geſchmückt 
war. Ferner befand ſich unter den Geſchenken ein prachtvoller ge⸗ 
ſchnitzter Koffer aus edlem Holze, in welchem ſich Stücke von Jade 
befanden, die bis zu 60 Gentim. maßen. In einem dritten Juwelen⸗ 
ſchreine befanden ſich eine Anzahl Ringe mit Rubinen und Perlen 
verſehen. Ein maſſiv goldenes Weihrauchgefäß, eine Anzahl koſtbarer 
geſtickter Sammt⸗ und Seidenſtoffe nebſt birmaniſchen Gürteln und 
Schuhen vervollſtändigten dieſe kaiſerlichen Geſchenke. 

Das linke Zentrum iſt geſtern Nachmittag in Verſailles 
verfammelt geweſen, um über den Reviſionsartikel der Verfaſſung 
von 1848, auf welchen die bereits mitgetheilte Reſolution des linken 
5 Zentrums Bezug nimmt, zu berathen. Derſelbe lautet: 

8 ‚Art 111. Wenn die Nationalverſammlung in dem letzten Jahre 
einer Legislaturperiode den Wunſch ausſpricht, daß die Verfaſſung 
ganz oder theilweiſe geändert werde, ſo wird bei dieſer Reviſion in 
folgender Art verfahren: Der von der Nationalverſammlung geäußerte 
Wiunſch einer Reviſion kann erſt nach drei, in Zwiſchenräumen von 


je einem Monat erfolgten Berathungen und mit einer Mehrheit von 
rei Vierteln der abgegebenen Stimmen, deren Geſammtzahl minde⸗ 


een are AT 


nglichkeitsfrage keine Kabinetsfrage entſtehen laſten wollten. — 
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Alsdann wird eigens für die Rebifion eine Nationalverſammlung ge⸗ 
wählt, welche nicht länger als drei Monate tagen und ſich nur mit 
der Reviſton beſchäftigen darf; doch kann ſie in dringenden Fällen 
auch ſonſtige geſetzgeberiſche Thätigkeit üben.“ 

Es wurde beſchloſſen, dieſen Antrag am Montag (15. Juni) ein⸗ 
zubringen und für denſelben die Dringlichkeit zu verlangen (die⸗ 


ſelbe iſt ihm mit 345 gegen 341 Stimmen zugeſtanden worden). 
Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 12 Juni. Der kühle und reſervirte Ton, in wel⸗ 
chem die bei Schluß des Storthings verleſene Thron rede gehalten 
war, ſcheint im Lager der Oppoſitionspartei ſtarkes Mißvergnügen 
erweckt zu haben, und ihre Organe beeifern ſich, die Rede ſo ſtark wie 
möglich zu kritiſtren. Namentlich mißfällt ihnen der kurze Satz, daß 
der König den Beſchluß des Storthings in der Staatsrathsangelegen⸗ 
heit nicht hat ſanktioniren können und daß dies non possumus, wie ſie 
es bezeichnen, ferner von der Erklärung begleitet wird, daß die in 
dieſer Angelegenheit gegebene königliche Propoſition dem nächſten Stort⸗ 
hing zur grundgeſetzmäßigen Ahmachung vorliegt. Dagbladet ſchließt 
ſeinen Leitartikel über die Thronrede mit folgenden Worten: „Die 
Thronrede war ſehr kurz.“ Ein noch beſſeres Muſter von kurzer 
Faſſung war aber die Antwort des Storthings⸗Präſidenten: „Nach⸗ 
dem unſere Arbeit hier beendet iſt, wollen wir ſcheiden, wie wir zu⸗ 
ſammengekommen ſind, mit dem Wunſche: Gott ſchütze den König, das 
Vaterland und das Bruderreich.“ Anders konnte die Antwort auch 
nicht ausfallen, wenn ſie die ſchuldige Rückſicht nehmen ſollte auf die 
von der Regierung durch ihre Sanktionsverweigerung in der Staats⸗ 
rathsſache geoffenbarte Furcht, daß ſie an Leib und Leben Schaden 
leiden könnte, wenn fie längere Zeit im Storthingsſaale verweilte. — 


Hieſige Blätter enthalten folgende Notiz: „Der preußiſche General 


Schweinitz wird hier erwartet. Er hat ſchon früher ganz Norwe⸗ 
gen bis zur ruſſiſchen Grenzef hinauf bereiſt, wo er mit dem damali⸗ 
gen auf einer Inſpektionsreiſe befindlichen ruſſiſchen Generalkonſul 
Michelin zuſammentraf, welches Ereigniß ſeiner Zeit verſchiedentlich 
Aufmerkſamkeit erregte. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 11. Juni. [Beſuch des Kaiſer s. Kolonie 
für jugendliche Verbrecher. Hungertod eines polni⸗ 
ſchen Gelehrten.] Im Laufe dieſes Monats finden hier große 
Truppenübungen ftatt, an denen auch eine Anzahl höherer preußiſcher 
Offiziere theilnehmen wird. Der Kaiſer trifft zur Beſichtigung der 
Truppen am 29. oder 30. d. hier ein und werden zu ſeinem Empfange 
bereits glänzende Vorbereitungen getroffen. Er wird hier einige Tage, 
wahrſcheinlich bis zum 4. Juli verweilen. Am Tage nach ſeiner An⸗ 
kunft erfolgt die Vorſtellung ſämmtlicher Militär⸗ wie Zivilbehörden. 
— Ein ſehr ſegensreiche Folgen verſprechendes Inſtitut iſt am 9. d. 
feierlich eingeweiht worden. Es iſt dies eine landwirthſchaftlich = ge- 
werbliche Kolonie, in welcher gerichtlich verurtheilte jugendliche Ver⸗ 
brecher unter gehöriger Aufſicht zu einem moraliſchen Leben angehalten 
und in landwirthſchaftlichen und gewerblichen Kenntniſſen ausgebildet 
werden ſollen. Die Initiative zur Errichtung derartiger Kolonien iſt 
iſt von einer Anzahl zu einem Verein zuſammengetretener angeſehener 
Bürger polniſcher wie ruſſiſcher Nationalität ausgegangen. Die Re⸗ 
gierung hat dem Verein ſeine thatkräftige Unterſtützung bereitwilligſt 
zugeſagt. Die oben erwähnte Kolonie befindet ſich in dem Dorfe 
Studziniee im Gouvernement Warſchau, den Grund und Boden hat 
die Regierung unentgeltlich hergegeben, vorläufig befinden ſich auf 
demſelben 6 Häuſer zur Aufnahme der jugendlichen Geſetzesverächter. 
— Aus Kielce kommt die Meldung, daß der bekannte polniſche Schrift⸗ 
ſteller und Geſchichtsſchreiber Michgel Gliſzezynski unlängſt vor Hun⸗ 
ger geſtorben ſei. Durch das Eingehen der Lokalzeitung wurde er 
feiner Subſiſtenzmittel beraubt und gerieth in das äußerfte Elend. 
Schon ſehr entkräftet wurde er ſchließlich in das Hoſpital aufgenom⸗ 
men, wo alles zu ſeiner Herſtellung geſchah. Aber der geſchwächte 
Organismus konnte ſich nicht mehr erholen. 

EFF CCC ˙ XX ð n ðͤ TURN 
Lokales und Provinzielles. 
ö Poſen, 17. Juni. 

— Der „Kuryer Poznanski“ ſchreibt: „Aus Oſtrowo wird uns 
mitgetheilt, daß daſelbſt am Montag ein Vorfall ſich ereignet hat, der 
alle ehrliche Leute, Katholiken wie Proteſtanten, entrüſtet har. Im 
Gefängniß des hochwürdigſten Primas erſchien der Ortsexekutor 
und zwar auf Requiſition aus Poſen und ſuchte — was? man kann 
es ſchwer errathen. Selbſtverſtändlich fand er nichts. Wir find ſchon 
an Vieles gewöhnt, aber dieſe Art Verfahren mit dem hochwürdigen 
Gefangenen hätten wir von den preußiſchen Gerichten und der preußi⸗ 
ſchen Adminiſtration nicht erwartet.“ Hoffentlich erhalten wir baldige 
Aufklärung über dieſen Vorfall. d 

— Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Der Vikar Na⸗ 
wrocki aus Cerekwicg iſt geſtern zur Abbüßung einer achttägigen 
Gefängnißhaft in das hieſige Kreisgerichtsgefängniß abgeführt worden. 

— Preßprozeß. Der Verleger des „Oredownik“, Hr. Dr. = 
manski ken tern ee; ee 4 20 Dal. re 12 10 
Tage Gefängniß verurtheilt worden. 

r. Ein menſchliches Skelett von rieſigen Dimenſionen und 
mit eigenthümlich geformtem Schädel, deſſen Beſchreibung auf einen 
orthogngtiſchen Brachyeephalen ſchließen ließ, wurde, wie wir vor 
einiger a mittheilten, auf einem Bauplatze in der Nähe der Petri⸗ 
kirche gefunden. Unſere damalige Mittheilung über dieſen Fund hat 
in allen anthropologiſchen Kreiſen Deutſchlands außerordentliches Auf⸗ 
ſehen gemacht. Der ſchweizer Profeſſor Schafhauſen hat ſich an einen 
hieſigen höheren Medizinalbeamten gewendet und um nähere Auskunft 
über jenes Skelett gebeten. Die näheren Nachforſchungen, welche 
mit anerkennenswerther Bereitwilligkeit durch das hieſige Polizei⸗ 
Direktorium veranlaßt wurden, haben ergeben, daß das Skelett, 
welches auf dem Ballmannſchen Grundſtücke (neben dem ehemaligen 
Hotel de Vienne) gefunden wurde, von dort nach der St. Martins⸗ 
kirche geſchafft und dort in ein unterirdiſches Gewölbe geworfen wor⸗ 

en iſt, welches nur eine enge Schlitzöffnung nach oben hat. Um 
daher jene, durch die Moorerde geſchwärzten Gebeine, welche die 
Perſon, die ſie dorthin getragen hat, zu rekognosziren ſich erboten 
hat, in dem großen Grabgewölbe auffinden zu können, iſt eine Erwei⸗ 
terung der Oeffnung erforderlich, damit ein Menſch in das Gewölbe 
hinabſteigen kann. Wir werden nicht verfehlen, über das Reſultat 
der weiteren Unterſuchungen dieſes intereſſanten Skeletts, welches 
gegenwärtig in allen anthropologiſchen Zeitſchriften umherſpukt, zur 
Zeit nähere Mittheilungen zu machen. 

— Perſonal⸗Veränderungen in der Armee. Loewe, Oberſt 
vom 1. Oberſchleſ. Inf. Regt. Nr. 22, unter Verleihung des Ranges 
eines Regts. Kommdrs. mit feiner bisher. Uniform zu den Offizieren 
von der Armee verſetzt. v. Jena, Oberſt, beauftragt mit der Führung 
des Gren. Regts. Prinz Carl von Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, 


ſtens 500 betragen muß, zum definitiven Beſchluſſe erhoben werden.] v. Roſenberg, Oberſt, beauftragt mit der Führung des 1. Thüring. 


Weſtphal, Gen. Arzt 2. Kl. und Korps⸗Arzt des IX. Armee⸗Korps ift 


31, v. Hillner, Ober 
ſch 


1 
8. 


Rat. Nr. 59, unter dem geſetzlichen Vorbehalt ausgeſchieden. v. Schmid, 
Pr. Lt. vom 3. Niederſchleſ. Inf. Reamt. Nr. 50, mit Penſion ausge⸗ 
ſchieden und zu den beurlgubten Offizieren der Infanterie des Ref. 
Landw. Batagill. Glogau Nr. 37 übergetreten. v. Stockhauſen, Major 
vom 1. Weftfäl. Inf. Regt. Nr. 13, als Oberſt⸗Lt. mit Penſion nehſt 
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Regts. Uniform, der 
Abſchied 9 v. Jordan, Pr. It. von der Inf. des Reſ. Landw. 
Bats. Glogau Nr. 37, mit der Land. Armee⸗Unif. Iſenbeck, Rechnungs⸗ 

rath, Geh. expedirender Sekretair vom Kriegsmin., bei dem Ausſchei⸗ 
den aus dem Dienſte der Char. als Geheim. Rechnungsrath verliehen. 

Dr. Langenmayr, Aſſiſtenzarzt 2. KL. vom 1. Poſ. Inf. Regt. Nr. 18 
vom 1. Juni c ab zur Dienſtl. bei der Marine kommandirt. Dr. Strauß, 
Unterazt im 3. Niederſchleſ. Inf. Regt. Nr. 50 mit Wahrnehmung einer 
bei ſeinem Truppentheile vakanten Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. Dr. 


geſtorben. ah 
Grätz, 13. Juni. [Zur Ausführung der Kir chen. 
geſetze.) Im hieſigen Gefängniß find wieder zwei Geiſtliche aus 
dem Kreife Wollſtein, und zwar Alexander Raczkoweki aus Kiebel zu 
einer Woche und Lorenz Czajkowski aus Köbnitz zu zwei Tagen Haft 
angemeldet. Ebenſo iſt dem Neutomysſer Landrath eine Zelle zur 
Unterbringung von Perſonen beſſerer Stände, namenklich von Geiſtli⸗ 
chen, zur Dispofition geſtellt. | 
E. Bromberg, 16. Juni. [Offizial Wojciehomwsti 
Oſtbahn. Meſſeraffaire. Militäriſche Vorberei⸗ 
tungsſchule.] Dem erzbiſchöflichen Offizial, Domherrn Wojeje⸗ 
chowskt aus Gneſen, welcher ſeit einigen Monaten im hieſigen Kreis⸗ 
erichtsgefängniſſe detinirt iſt, wurde heute wiederum ein Mandat be⸗ 
ändigt, nach welchem er eine weitere Gefängnißſtrafe von 6 Wochen 
wegen Uebertretung der 1 0 zu verbüßen hat. Die Zeit feiner 
Haft ſoll ſich nun ſchon bis Ende Dezember d. J. ausdehnen. — Vor 
einigen Tagen brachte der „Graudenzer Gel.“ die Mittheilung, daß 
der gegenwärtige Stellvertreter des Vorſitzenden der k. Oſtbahn, Geh. 
Rath Wer, in nächſter Zeit wieder nach Berlin zurückgeht und Geh. 
Rath Mutius, deſſen Urlaub beendet iſt, den Vorſitz in der Direktion 
der Oſtbahn übernimmt. Dieſe Nachricht iſt vollſtändig aus der Luft 
gegriffen und baſirt nur au ne Am 20. Juli er. geht 
nämlich der Urlaub des Geh. Rath Mutius zu Ende und der betref⸗ 
fende Korreſpondent glaubt nun, daß dann der ꝛc. Mutius zurückkehren 
und in feine alte Stellung eintreten wird. Herr M. iſt aber bruſt⸗ 
leidend und iſt eher anzunehmen, daß er in Italien, wo er jetzt weilt, 
verbleiben, als zurückkehren wird. Am allerwenigſten ſteht es feſt, daß 
Geh. Rath Wex in nächſter Zeit wieder in das Handelsminiſterium 
zurückgehen wird. — Am Sonntag Abend wurde der Hausknecht Jo⸗ 
ſeph Zielinski, im Geſchäfte des Garderobenhändlers Taterka hier 
ſelbſt, als er die Kujawierſtraße paſſirte, von mehreren Perſonen an⸗ 
gefallen und mit Schlägen und Meſſerſtichen fo arg verletzt, daß er 
geſtern ins Krankenhaus geſchafft werden mußte. Die Aerzte zweifeln 
an ſeinem Aufkommen. — Das Provinzial⸗Schulkollegium hat den 
Lehrern des hieſigen Gymnasiums gegenüber den Wunſch ausgeſpro⸗ 
chen, ſich nicht mehr durch Ertheilung von Privatunterricht an einer 
hier beſtehenden militäriſchen Vorbereitungsſchule alias „Preſſe“ thälig 
zu beweiſen. Sie ſind dieſer Weiſung auch nachgekommen. . 


Aus dem Gerichtssaal. 


PL Poſen, 16. Juni. [Schwur gericht. Kindes 0 
Schwere Diebſtähle im 5 e Rucfaklef 


Nun ſei ſie in bewußtloſen Zuſtand geſunken, und als fie nach ein 
einer halben Stunde die Beſinnung wiedererlangt, habe fie bemerkl, 
daß das Kind nicht mehr lebe. Wahrſcheinlich habe fie daſſelbe währen) 
ihres bewußtloſen Zuſtandes erdrückt. Dieſe ihre Angaben haben ſich 
durch die ſtattgehabte Beweisaufnahme als unrichtig erwieſen. Denn 
die Obduzenten Hr. Kreisphyſikus Dr. Präetel und der praktiſche Arſt 
Hr. Dr. Schönleben aus Samter haben in Betreff der Todesurſache 
dieſes Kindes ihr Gutachten dahin abgegeben, daß daſſelbe durch Zei⸗ 
ſchmetterung des Schädels das Leben verloren und dieſe Zerſchmelle⸗ 
rung durch ein kräftiges Schlagen oder Stoßen gegen die Wand ver⸗ 
anlaßt worden fei. Die Geſchworenen gewannen benn die Ueberzeun⸗ 
gung von der Schuld der Angeklagten und es erfolgte auch auf Grund 
ihres auf „Schuldig“ lautenden Verdikts die Verurtheilung der An 
geklagten zu einer Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, worauf ein Mongt 
auf die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet wurde. 0 

Wie vorſichtig man fein muß, wenn man bereits mit den Gerich⸗ 

ten in Konflikt gerathen iſt, das hat der Häusler Valentin Sa 
drzejezak aus Dabrowo an ſich ſelbſt erfahren. Als am 26. Oktober 
1873 Morgens der Schäferknecht Stojezyk in Pokrzywnica ſich nach 

dem Stalle begab, welchen er am Abend vorher mit einem Vorlege⸗ 
ſchloß verſchloſſen und den Schlüſſel an ſich genommen hatte, fand er 
die Stallthür zwar veſchloſſen und das Vorlegeſchloß unverſehrt, Dr 
merkte aber bei genauer Betrachtung, nachdem er den Stall aufge⸗ 
macht, in der Hinterwand deſſelben ein Loch, groß genug, um einen 
Menſchen durchzulaſſen. Das Erſte, was er nach dieſer Entdeckung 
that, war, daß er die Häupter feiner lieben Schäflein zählte. Das Re? 
ſultat dieſes Zählens war gerade kein angemehmes, denn es fehlten 
drei Schafe im Werthe von 15 Thlrn. Der herbeigerufene Gutsbeſitzer 
Adolph v. Karpinski bemerkte von dem ausgebrochenen Loche auf der 
weichen Erde Fußſpuren zweier Perſonen, von denen die eine baarfuß 
geweſen war, die andere Stiefel getragen hatte. Die Stiefelſpuren 
führten bis auf den nach dem Dorfe Dabrowo gehenden Weg, verlo⸗ 
\ 


ren ſich aber da in der naſſen Erde. Dicht hinter dem Stalle lagen 
drei friſche Schaffelle, die von Karpinski als von ſeinen ihm entwendeten 
Schafen herrührend anerkannt wurden. Der Verdacht der Thäterſchg 
lenkte ſich ſogleich auf den in Dabrowo wohnhaften berüchtigten Diet 
Häusler Valentin Yadrzejezak, welcher ſchon ſeit anno 1850 wiederholk 
mit den Strafgeſetzen in Kolliſion 18 p und wegen Diebſtahl theils N 
mit Gefängniß, theils mit Zuchthaus beſtraft worden iſt. Der Gen? 
(Fortſetzung in der Beilgze.) 


M. 1509 
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gereinigtes Schafsgekröſe vor, die 
einem ihr dem Namen nach unbekannten Fleiſche 

wollte. Außerdem ermittelte Linicke in der Wohnun, 
paar Stiefeln, die mit den Fußſpuren der Länge und Breite nach 
Auf Grund dieſer Indizien wurde der Angeklagte 
verhaftet und vernommen. Er leugnete aber ſowohl in der Vorun⸗ 
ſerſuchung, wie auch in der heutigen Verhandlung die fraglichen 
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Gensdarm Linicke in einem Topfe friſches noch nicht vollftändig 
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Staats. und Volkswirthſchaft. | 


Zum Vollzug der Tariferhöhungen. Mit den Beſchlüſſen 
des Bundesrathes vom 11. Juni iſt die Tariferhöhung perfekt gewor⸗ 
den. Sie ganz in das Reich der Thatſachen überzuführen, hat der 
Handelsminiſter ſchon durch Reſkript vom gleichen Tage den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen angezeigt, daß ſie die Heraufſetzung der beſtehenden 
Gütertarife um 20 pCt. vom 1. Auguſt an in Ausführung bringen 
dürfen. Von dieſer Ermächtigung werden die meiſten Eiſenbahnen, 
wie der „Börſ.⸗Cour.“ auen ziemlich umgehend Gebrauch machen. 
Jndeß verfügen dieſe Bahnen damit nur den Zuſchlag prinzipiell; 
ſie behalten ſich ſelbſtredend das Recht vor, für beſtimmte Fälle und 
unter Verſtändigung mit ihren Nachbarbahnen niedrigere Ausnahme⸗ 
tarife feſtzuſtellen. Es iſt alſo alle Ausſicht gegeben, Daß die Herauf⸗ 
ſetzung ſich innerhalb der den Eiſenhahnen durch die Selbſterhaltungs⸗ 
pflicht diktirten Grenzen halten und daß die Mehrbelaſtung der pro⸗ 
duzirenden Industrie auf das möglichſte Minimum beſchränkt bleiben 
werde. Daß ferner manche Bahnen, To die ſchleſiſchen Hauptbahnen 
von der eingeräumten Befugniß rückſichtlich des Transportes der Mon⸗ 
gehe überall keinen Gebrauch machen werden, iſt bereits mit⸗ 
getheilt. 

** Berliner Nordbahn. Für die am 29. Juni ſtattfindende 
ordentliche Generalverſammlung iſt die Jahresbilanz ver 31. Dezember 
fertig geſtellt. Nach dieſer unter den Inſeraten veröffentlichten ſum⸗ 
mariſchen Bilanz lagen ultimo 1873 von den 124 Millionen Aktien 
(6k Stamm⸗ und 64 Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien) im Portefeuille der 
Geſellſchaft noch einen Theils 804,900 Thlr. Stammaktien, für Aktien⸗ 
zeichner reſervirt ſoweit Vollzahlungen noch nicht geleiſtet worden, an⸗ 
dererſeits 1,215,200 Thlr. oder — wenn diejenigen Beträge, welche be⸗ 
reits für den Bau verrechnet waren und a Conto Generalunternehmer 
zur Verfügung der Geſellſchaft ſtanden, im Betrage von 3,535,800 
Thlr. mit einberechnet werden — 4,751,000 Thlr. Aktien. Es ſchienen 
damals alſo 10,473,900 Thlr. Aktien begeben zu ſein. Die Baukoſten 
bis ultimo 1873 ſtehen einſchließlich der Bauzinſen, mit 10,953,791 
Thlr. zu Buche und Vorſchüſſe auf General⸗Baukonto zur fpäteren 
definitiven Verrechnung waren 796,803 Thlr. geleiftet, Vorſchüſſe an 
die Unternehmer 171,164 Thlr., bei den Bauabkheilungen 58,384 Thlr. 
Dazu kommen Effektenbeſtände in Prioritäts⸗ Obligationen älterer 
Bahnen zum Courſe vom 31. Dezember 1873 302,668 Thlr., Staats⸗ 


8 zum Poli; br In der! kautionen 603,305, Grunderwerbs⸗Kautionen in Eiſenbahn⸗Obligatio 
mitten Bekanntmachung. 1 
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Zum Verkauf des in den Artillerie⸗ 
Depots Poſen, Glogau und Graudenz 
befindlichen alten Gußeiſens in Ge⸗ 
ſchützröhren und Eiſenmunition pr. 

2650 Centner, und des alten Schmiede⸗ 
eiſens, in großen und kleinen Beſchlä⸗ 
gen, Kartätſchenkugeln pp. pr., 1950 
ener, iſt ein Submiſſions⸗Termin auf 


Freitag.) 19, Jun 1674 


gs 10 Uhr 


im Buren des unterzeichneten Artillerie⸗ 
Depots anberaumt, woſelbſt verſiegelte 
Offerten mit der Adreſſe „Submiſſion 
auf den Ankauf von altem Eiſen“ bis 
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einzuſehen ſind. Nach⸗ und Uebergebote 
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Poſtvorſchuß überſandt. 


Poſen, den 3. 


Juni 1874. 


Artillerie-Depot. 


Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firm 
die 


Salomon Maſur 


tragen. 
b Poſen, den 11. 


enregiſter iſt unter 
Firma 


0 zu Poſen zufolge Polajewo Vol. IV. P 
Verfügung vom heutigen Tage einge⸗ eingetragene, früher der Emilie Stei⸗ 


Juni 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Salomon 
Maſur, Ort der Niederlaſſung Poſen 
und als deren Inhaber der Kaufmann 


Notkhwenbiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Mrowino 
unter Nr. 39 belegene, 1) der Mas 


krianna Manſora, verehelicht mit Adam 


Gorezak, 2) der Wittwe des Stanis⸗ 
laus Maniora, Marianna geb. Polus 


Potaſz, Strzyzews 
Henle 0 dem 


ki), 3) dem Martin 
Chriſoſtomus Ma⸗ 


niora und 5) dem Franz Cieslak ge⸗ 


hörige Grundſtück, 


welches mit einen 


Flächen⸗Inhalte von 4 Hektaren 9 Aren 


liegt 


50 Quadratſtab der Se unter- 
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rundſteuer⸗ 


Reinertrage von 9 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
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zur Gebäudeſteuer 
Nutzungswerkhe von 8 Thlr. veranlagt 


mit einem 
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ung im Wege 
Subhaſtation 1 


der nothwendigen 
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den 8. October d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichts 
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werd 


Zimmer Nr. 13, 
en. 


Dofen, den 6. Juni 1874, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
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2 Nn e 
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ya. 
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Freit g, den 19. 
ge werde ich im 


d., früh von 9 Uhr 
Auktions⸗Lokale St. 


Adalbert Nr. 50 Kleidungsſtücke, Betten, 


ilder, Gold: und 
karren ꝛc. gegen 
ung verſteigern. 


Silberfachen, Uhren, 
gleich baare Bezah⸗ 


e Zineller, 
 Sonigl. gerichtl. Auktionskommiſſarius. 


verſteigert[ Eintragung in das Hypothekenbuch ge⸗ umgekehrt vorläufig auf anderen We⸗ 


Die zur Aufführung des maffiven 
Obertheiles auf hieſigem 3. Gaſometer 
benöthigten Maurerarbeiten einſchließlich 
der zugehörigen Materialienlieferungen 
ollen fubmifftendweie verausgabt wer⸗ 
en. Bietungsluſtige wolle. ihre Of⸗ 
ferten verſiegelt unter der Aufſchrift 


Am 30. Juni 1874 


Vormittags 11 Uhr, 
ſollen durch unſeren Auktionskommiſſa⸗ 
rius, dem Büreau⸗Aſſiſtenten Büſtrich 


Compagnie. 
1 Kntſchwagen, © 


Nach Am 
Dampfschiffs- Jeden I 


der Aktienzeichner 
ſſiven ein Aktien⸗ 
ten zur Verrech⸗ 
enzeichnungs⸗Kon. 
66,000, Lombarbddar⸗ 
eſtkgüfgelder auf Bahn⸗ 
er Lieferanten 273,113, 
en 47,967, Kautionen der 
Thlr. . 
* Türkiſche Anleihe. Das definitive Scheilern derſelben 
wurde bereits telegraphiſch angezeigt. Heute hringen wiener Blätter 
folgende Bemerkungen darüber, welche offenbar direkt aus Konſtantinopel 
ſtammen: Die P 


orte verweigert die Ratifikation, weil die zwiſchen 
Sadyk Paſcha und den Bankiers vereinbarten Bedingungen ihr zu 
drückend erſchienen ſind. Und das waren ſie auch in der That. Nicht 
nur ſollte die Oltomaniſche Bank mit unerhörten Privilegien aus⸗ 
geſtattet werden (unter Anderem förmlich eine Ark Sequeſter des 
kürkiſchen Staates fein), ſie ſollte geradezu einen Staat im Staate 
bilden und als Zinsfuß dem Staate gegenüber (für ſchwebende Schulden) 
halte fie ſich nicht weniger als 8 Prozent über dem jeweiligen Durch⸗ 
ſchnittscourſe der engliſchen und franzöſiſchen Bank ausbedungen, ſo 
daß die Pforte manchmal 14—15 pCt. Zinſen zu zahlen gehabt hätte. 
Unter ſolchen Umſtänden De ſich die Weigerung des Sultans, dem 
Vertrage zuzuſtimmen. Dieſer ertrag hälte die Pforte nicht finanziell 
konſolibirt, ſonpern fie im Gegentheil vollends ruinirt, ihr die Kehle 
zugeſchnürt. Die Pforte wäre mit anderen Worten vollſtändig in 
Wucherhänden geweſen, hätte der Vertrag Geſetzeskraft erlangt. 


Vermiſchtes. 


Aus Weſtpreußen, 14. Juni. Am Schlagfluſſe verſtarb 
kürflich der Geh, Rath, Profeſſor Dr. Franz Winiewski zu 
Münſter. Derſelbe wurde am 8. Oktober 1802 in Thorn geboren, 
beſuchte das dortige Gymnaſium und ſpäter die Univerſität zu Berlin, 
woſelhſt er Lehrer am Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium wurde. Wäh⸗ 
rend ſeiner langjährigen Thätigkeit als Profeſſor in Münſter bekleipete 
er viele Jahre lang das Amt eines Stadtverordneten⸗Vorſtehers da⸗ 
ſelbſt, Nach dem Ausbruche des kirchenpolitiſchen Konfliktes ſchied 
derſelbe als Mitglied der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion aus. 
Als Pole hatte er ſeine Mutterſprache faſt ganz verlernt. Der Ver⸗ 
ſtorbene war einer der älteſten Schüler der berühmten Philologen 
Böckh und F. A. Wolf an der berliner Univerſität. (Br. 3. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
8 en 


erika-Steltin-Newyork. 
ittwoch. 40 Thaler. 


Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 
essig. Stettin, Grüne Se 


* 


„Offerte auf die Maurer- 4 Kutſchpferde 


irbeite jeſi vor dem Schulzenhauſe in Wlosciejewki 
arbeiten a hieſigen 3 meiſtbietend ges n gleich baare Bezah⸗ 
Gaſometer lung verkauft werden. 


Schrimm, den 9. Juni 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. N 
Durch Hinzufügung eines neuen un. mehrere Equipagen 
tertheils zu dem bereits vorhandenen meiſtbietend verkauft werden. 
Obertheile ſoll auf unſerer Gaſtanſtaltf Liſſa, den 21. Mai 1874. 
die ſeitherige einfache Glocke unſeres 3. 
Gaſometers zu einer Telescopglocke 
umgebaut werden. Die Ausführung 


bis zum 26. d. M, 


früh 10 Uhr, 
in Sch Büregu abgeben, woſelbſt 
bis dahin in den Dienſtſtunden Bedin⸗ 
Anſchläge und Zeichnungen 


Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen in Neiſen 
Pony, 1 Fohlen, 


Poſen, den 15. Juni 1874. 


Die Direktion 


Gerichtlichesluktion. Aukeya sadows, 
Am 26. Juni d. J., Daia 26, Czerwoa r. b. 


12 ſeytacyi przedane 
Schafe, 10 Lämmer und 


Der 
Auktions- Kommifferins. 


Der Unterzeichnete erſucht 
wiederholt, alle für ihn be⸗ 
ſtimmten geſchäftlichen Briefe 
ſowie Geldeinzahlungen an 
Herrn Ferdinand Schmidt 
in Firma Robert Schmidt, 
ofen, gelangen zu laſſen. 

Charlottenburg b. Berlin, 
im Juni 1874. 


Robert Schmidt, 


popol. o godz. 2 
maja bye w Rydzynie droga li- 


kucyk, zrebia, 12 owiec, 
10 jagnigt i kilka po- 
WOZ OW. 

Leszno, dnia 21. Maja 1874. 


Komisarz aukcyjny. 


der Gas = Anftalt. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Radom unter 
Nr. 7 belegene, im Grundbuche von 
ag. 449 seqq. 


dieſer Arbeit mit Einſchluß der Liefe⸗ 
rung ſämmtlicher zugehöriger Materia⸗ 
lien ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Bietungsluſtige wollen 
ihre Offerten verſiegelt unter der Auf⸗ 
ſchrift sa: 
„Offerte für die Lieferung 
der Eiſentheile der Gaſo⸗ 
meterglocke zu Poſen“ 


bis zum 26. d. Mts, 
früh, 10 Uhr, 


bei uns einreichen. 
Ueber⸗ und Nachgebote bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. Die Submiſſions⸗Bedin⸗ 


anberaumt, auf das 


nert, jetzt dem Albert Schiemann ge⸗ 
hörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel auf 
den Namen des Letzteren berichtigt ſteht 
und welches mit einem Flächeninhalte 
von 172 Hektaren 97 Aren 90 Qua⸗ 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
493,40 1 und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 84 Thlr. 


0 


ebenfalls auf verſchiedene 
7 


größere Partie bon 


Wegen Verpachtung des Dom. Obora bei Gneſen 
wird daſelbſt am Dienftage den 23. d. M. eine Licitation 


ſämmtliche lebendige und todte land⸗ 
wirthſchaftliche Inventar, 


und zwar auf Pferde, Schafe, Kühe, Jungvieh u. ſ. w. 
aſchinen und landwirthſchaft⸗ 
liche Geräthe, wie auch auf eine f 


Rentier, Stadrath a. D. 
Warnung!? 
Es wird bekannt gemacht, 
daß ſeit dem Tode des Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektors aus Radlin 
Niemand bis jetzt berechtigt 
IR, irgend etwas in den Gü⸗ 
tern Radlin zu kaufen oder 
zu verkaufen. 
Die 


e 


Nutzholz u. Bohlen. 


gungen, Beſchreibung und Anſchlag 
können im Büreau der Gasanſtalt ein» 
geſehen oder von ihr auf Anſuchen 
bezogen werden. 

Poſen, den 15. Juni 1874. 


Die Direktion 
der Gas = Anſtalt. 


Vekguntmachung. 
Die Lubieska Brücke bei Brzöſtow Aft g ee ee 
im Zuge der Liſſa⸗Farotſchiner Pros] _ 3 eee 
vinzial = Chauſſee und  zwijchen den eee 
Städten Jaraezewo und Jaro⸗ Auf dem Dom. Neudorf bei 
tſchin belegen, wird gegenwärtig ume Radojewo, 1 kl. Meile von Pofen 
gebaut. — Die Nothbrücke iſt für] z iſt noch ein großer Obſtgarten zu 
Am bis zu 35 San i verpachten. 5 
— chwereres Fuhrwerk wir e e 5 135 a 
Verbindung zwiſchen Jarotſchin und eee eee 
den weſtlich gelegenen Theilen und Ein ſeit 40 Jahren be⸗ 


veranlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 


6 
am 23. Juli d. J., 
Vormittags 10 uhr, 

im Lokale des Kreisgerichts zu Rogaſen 
verſteigert werden. 

er Auszug aus der Steuerrolle, der 
a ee i von dem Grundſtücke 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffenden 
Nachrichten, ſowie die von den Inter⸗ 
eſſenten bereits geſtellten oder noch zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen können im Bureau III. des un⸗ 
kerzeichneten Königl. Kreisgerichts Ro⸗ 
aſen während der gewöhnlichen Dienſt⸗ 
Kennen eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thumsrechte oder welche hypothekariſch 
nicht eingetragene Realrechte zu deren 
Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch die 


Huktiien. 
Freitag, den 19. von 9 Uhr ab 
werde ich Sapiehaplatz Nr. 6 
verſchiedene Möbel, als Spinde, 
Tiſche, Stühle, Kommoden, 
Spiegel, Bilder, eine Parthie 
Tiſchdecken 
gegen az Zahlung verſteigern. 


2 Par 
— 


! ſtehende: 
jeßlich erforberfich it, auf das obenjgen umfomehe zu fuchen Haben, at e e 
bezeichnete Grundſtück geltend machen den Terrainverhältniſſen 8 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, die Auffahrten von und zu der Noth⸗ 


Schankgeſchäft 
ie Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen} brücke mit bedeutenden Steigungen an ) 0 


Roll u. zeitig Räumlichke! 
erſteigerungstermine anzumelden. gelegt werden mußten. — Die Volle Ei gie ae De 
Der Beſchluß über die Ertheilung dente RR a eden Zeitſzur Anlage eines alerial- 

f i i Offentlt ekaun ma erden. 6 11 ham 1 474 
e & U Pleſchen, den 10 Juni 1874. Gef hafte ſehr geeignet, in 
auf den 25. Juli c., Königl. Kreisbaumeiſter iner Garniſonſtadt, iſt ſofort 
im tue dean Nee ; Ade 111 oder zu Michaeli unter gün⸗ 
S ſtigen Bedingungen zu ver⸗ 

pachten. Abreſſen werden in 


Rogaſen anberaumten Termine öffent⸗ = 55 
lich verkündet werden. 4 K 5 0 = bir, 

werden zur 1. Stelle auf ein Landgut der Exped. d. Ztg. Sub LM. 
36 entgegengenommen, 


Rogaſen, den 21. März 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. bei Poſen geſucht. Aust, Neueſtr. 14 
bei A, Griebſch. 


Der Subhaſtationsrichter. 


pachten. Näheres bei 


Ein Hotel I. Ranges 


in der Stadt Schneidemühl, 5 v. Dr. 1 5 
Knotenpunkt der Oſtbahn Ba ch ſt r a Bu 


Kreuzpunkt der neu zu er: 
bauenden Bahn Poſen⸗Bel⸗ 


Das ganze Jahr geöffnet. — Bewähr⸗ 
teſter Kurort zur Heilung hartnäckigen 
Leiden. Beſonders empfohlen bei Hal, =, 


gard, wird am 8. Juli d. 3.,j2ruft- cerzleiden, Magen, Leber,, 
. : %% Darmkrankh., Skropheln, Flecht 
Vormitt. 10 Uhr, gerichtlich Rheuma, Agende Frduen kraft, 5 
verkauft. Bleichſucht, Nervenleiden ꝛc. Mäßige 


Preiſe. Proſp. direkt. — In geeigneten 
Fällen auch briefl. Behandlung, Näheres 
über das Heilverfahren: Dr. Kles 
Schrothiſch⸗Diätetiſche Heil⸗ 
methode, Dresden, Wolſ's 
Buchhandlung. 


Venſtonäre 
finden gute Aufnahme bei 
J. Fromm, St. Martin 67. 
Ich wohne von jetzt ab 
Gartenſtratze Nr. 13 b. 
F. Ballmann, 
Maurermeiſter. 


Agenken-Geſuch. 


Für den Verkauf eines überall gang⸗ 
baren Artikels der Eiſenbranche (Gas 
und Waſſer) werden tüchtige Agenten 
gefucht. \ ; 

Offerten mit Angabe von Referenzen 
beliebe man unter der Chiffre A. u. B. 
4322 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Leipzig 
einzuſenden, ; 


Eine Bäckerei 


nebſt Wohnſtube, Alkoven, Küche u. f. 
w. iſt vom 1. Juli d. J. ab zu ver⸗ 


Frau Streich in Wreſchen. 
Kapitalien 
auf Güter, ſowie Geld auf Wechſel ver⸗ 
mittelt bei ſtrengſter Diskretion das 
landwirthſchaftliche Büreau, Berlin, 
Friedrichsſtraße 178. 5 
Spezial-Arzt Pr. Weyer, Borlin, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
garantlrt selbst in den hartnäckig- 
sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst, Leipzigerstr. 91 von 81 
and 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 
Augenleidende finden jeder Zeit 
Aufnahme in der Au k le dn 
yon An., Kn ep, Docent 
a. d. Univ. zu Berlin, 8 36. 
(R. 


M) 


. 


a a 
7 5 


ſche Fabrit von Ludwig Michaelis in Gr. Glogau. 0 2% 


1 n Fiche Leb. Hechte u. Barſe Ein Koch, tüchtige Wirthinne 


Sie 5 9 5 Auch marin. und Stubenmädchen mit 100 
achs b. 

88. att. 
Organ für Kapitalanlage und Spekulation. 


8 gute 
Silber⸗ Kletſchoff. Zeugniſſen erhalten noch gute Stellum 
ER) durch M. Schneider, St. Mart 
Neue Matjes⸗Heringe Ar 6465. Mt 
lt Ein tüchtiger Laufbu ER 
10 A. Duchowski. es ſich N Neuste De Im 
Avis! Beſten Prima Schweiger-| S. H. Korach. 
Käſe, hochfeinen Bairiſchen Sahn⸗ Für mein Blech⸗, Lampen⸗, Kur 
Abonnementspreis vierteljährlich 27 Thlr. incl. Botenlohn für Berlin und 2 Thlr. für die Provinz. — Inſertionspreis für die 9755 
geſpaltene Petitzeile 4 Sgr. — Beſtellungen nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des In: und Auslandes, in Berlin die 
. Zeitungs⸗Spediteure an. 
f i 22 2 öner Brand, 22 
Kaufmännisches Fachblatt ee neu, eee SEHRUN 
0 „per 1. Juli. . 
0 4 0 0 0 ei Hopfen Journal N A. Penther in Tlaſchtiegl 
Politische Zeitung. — Feuilleton. e e e e, Zühlige 


15 Zur Napsbeſtellung offerirt Hornmehl f. g. bei 13 pet. Stickſtoff die Chemi 


0 N 


Am 1. Juli 1874 beginnt ein neues Abonnement auf 


käſe billigſt, ebenſo neue Citro⸗ Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchä 
nen, ſüße Himbeer⸗Apfelſinen gutſſuche ich per 1. Juli er. eine tüchtig 
u unde enden, Verkäuferin 
5 remer lin ae. welche beider Landesſprachen möcht, iſ. 
Seiner, dee 728 Emil Kroh, Koſten. 
gezeichnetes, preiswerth in ſeine Für mein Kolonial- Materigl⸗ | 
e 200 6: isch Garantien] Brtbeivanren-Öefchäft füche ich cin 


wog 


Sertz, Hopfenmakler Nürnberg zu H 
Die bisher erſchienenen Extrabeilagen: 9 ; FFC BAAURE(HINSETBRN) 110 Kupferatbeiter 
Supplemente zu den e en und Juduſtrie⸗Actien Looſe bung. Relſegeld wird berge 
von ing's Vörſen-Vapieren 745 i 
werden den neu hinzutretenden Abonnenten gratis vollſtändig nachgeliefert. e ü A. Netzbandt 0 
Expedition von Saling's Börſenblatt, Berlin, Kommandantenſtr. 7. deren Ziehung a ee, c. 5 Tüchtige a 


ftattfindet, find à 10 Sgr. in der 
Expedition der Poſener Zeitung zu 
haben. 


Wiederverkäufer 


Starke, krockene nee 7 ieee eee 
Felgen ſowie auch trockene Deutſche Grunderedit-Dank. Großes Lager deutſcher, N 0. 0 
Speichen Die am 1. Juli a. C. fälligen Zinscoupons unſerer e . 1 Fiſcherei Ir. 3 1 
ſtehen zum Verkauf bei unkündbaren Pfandbriefe und zwar: Wohnungen zu drei und vier ien 


ü ö 5 rämien⸗ i nebſt Küche und Zubehör per 1. Okto⸗ 
Holzhändler Jende, die Coupons Nr. 10 der Prämien⸗Pfandbriefe Tapeten und ſt Küch hör per 1. Okt 


Dachdeckergeſellen 


egen guten Lohn für dauern 
erhalten Arbeit werden geſucht von 9 


duard Panster, 


Dachdeckermeiſter in Wrefchen, 
an ce 7 

rthſchafts⸗Inſpektor, 
der polniſch ſpricht, ſucht zum 1. Auf 
Stellung. Briefe A. B. poste rat 


ber c. zu vermiethen. 


: I. Abtheilung, as Neuſtadk a. W. 14 

Kapontke bei Grätz, 8 . 2 Tee Prämien⸗Pfandbriefe : Ronleaur, = en u an 1 es aan 9 

i i i Ein Zi it Kab Sin Forſtmann, Mm 
debe ergehen e eee 
Markt 73 ſtehen runde „4 = Pfanbbeiefe UI. Abthl, IM Pie) Sprache mächtig, in alen Zueige 

5 5 . = iv:- Antoni Rose 1 Graben 38 Forſt⸗ und a 11 5 melde 

Dachſteine zum Verkauf 8 3 Jliſt eine Wohnung im 1. Std. zu verm.] durch mehrere Jahre größere Forſ 
Düchſteine zum Vertüul. werden von dem genannten Tage ab 5 im Bazar. Schulstr. 11, 2. Efage, iſt eine malte le naen ini AH u 

2 2 fi 2 11 5 f 6 at, 5 11 

Noggenfuttermehl und in Berlin bei ber Berliner Handels-Gesellschaft, 5 


ee tober e. Stellung. 4 


Weizenkleie 5 „Herrn Jos. Jaques, Ein in gutem Zuſtande 


hi 
"= 
4 


n zweifenſtriges, freundl. Gefällige Offerten werden ung 


Ei 
möblirtes Parterre ⸗Zimmer Ghiffre L. P. 5 poste rest 


offerirt die Hampfmühle zu Breslau dem 10 „ befindlicher ae n e deen a See au 
Piechanin |: - Herren Ruffer & Co, holiteiner Wagen u.] _ Sönissite, 1 Ein f gm M N 
N N Pr = Herrn Moritz Schlesinger, 2 iſt die erſte Etage von 6 Piecen ſowie bücher führen fan, facht zu 
bei Czempin. » Bonn Herrn Jonas Cahn, 2. juchtene ruſſiſche e e e Sofbramter ober lee, mit, Ha 
Herren Schraidt & Hoffmann, Geſchirre nung im Theatergarten ſofort zu be⸗ 


Wegen Aufgabe der Pacht 4 Coburg Gehalt. Offerten Nr. 25 W. H. posl 


Be \ ; Be t. Gnefen. 
wird in Mokrz bei Wronke - Cöln Herren Deichmann & Co., ſind billig zu verkaufen. — we er 1 Hir 5b Ei nn Mann, mit der 
(Bahnſtation) s Dessau Herrn J. H. Cohn, Näheres Halbdorfſtraße 11a, ohne Mt 5 N fette pe N) 
am 25. Juni c., Dresden Herren George Meusel & Co., 1 Treppe. e pen e Schifferſtraße 17 ſowie der einf. u. Kap ua 
i s ü in gebr. Flügel, div. Möbel um⸗ 1 mächtig, ſucht ähnliches Engage 
von Vormittags 10 Uhr an,| » Erfurt Herrn Adolph Stürcke, Ein gebr. Flügel, div. Möbel um Friedrichstraße 31 99 1 Ebnet. Gr Ai 


en zu verkaufen Walliſchei 94, 
reppen, Hinterhaus. 


„Frankfurt a. M. 

« Hamburg 
„Hannover 

« Königsberg i. Pr. 
= Leipzig 


der Deutschen Vereinsbank, 
der Norddeutschen Bank e a, 
der Vereinsbank Hannover, Bierdruck⸗Apparate 
Herren J. Simon Wwe. & Söhne, A a = 
ber Leipziger Bank, feben, empfichlt 

zum Verkauf unter An⸗ Herren Hammer & Schmidt, 
derem ca. » Magdeburg Herren Dingel & Co., 


500 Stück Schafe, - Posen bei der Ostdeutschen Bank, 
8 Pferde, - Stettin „Herrn 8. Abel jun., 

38 Stück Rindvieh, |. Gotha « unferer Hauptkaſſe 
1 Dreſchmaſchine, koſtenfrei eingelöft. 


ſämmtliches lebende und todte 
Wirthſchafts⸗Inventar meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. — Es kommen 


ſtehen zur Seite. Gef. Dffert. bef, I 
Exped. d. Zeitung sub Chitfre A, I 


Gebrüder Pincus. A Sh Bela 


Frledrichsſtraße Nr. 26, gegenüber] Wallſtr., Paulikirche, Wilhelms 
Ei len 11 en Er B. 91 7 bis a c 
„Hennin e en ne u⸗ kale iſt mir ein Ring, O0. L. gezeichn 
Elbing, Geiigegeifr 21.][behör vom 1. Oktober ab zu ver⸗ a er c 


—ͤ— — f miethen, auch können 2 Stuben hier⸗ 
Ein Maiblümchen von abgezweigt werden. 
des Dankes. 


iſt ein Laden und Wohnung 
zu vermiethen. 


N RER WW IR ! . n r 


verloren gegangen. Der ehrliche dl 
der erhält die obige Belohnung M 
8 2 . 8 M. W. Falk, Schloßſtraße Nr. 4 
Berlinerſtraße 22a u. b find Mittel- Als Verlobte empfehlen ſich 
dard e gane ae Sede Hehe 
om 1. Juli 
5 2 oder 1. Oktober c. zu 1 8 Nähe⸗ e 
„Inliegend empfangen Sie denſres bei Gebr. Buttermilch, hier, 


Schwerſenz. ; Bi 
Die heute erfolgte glücklſche Enſlih 


1 Häckſelmaſchine ıc. Gotha, am 15. Juni 1874 Rest meiner Schuld mit meinem Wilhelmsplatz 8. 9 11 150 10 

vr 9 l 5 tausendfachen Danke. Sie würden n 2 ung meiner lieben Frau Laura 5 

3 { I d Kempner von einem munkeren Mig 

60 ſtarke Zjährige Deutsche Grunderedit-Bank. tr denke Einen Gärtner e e arte m 
Hammel, 5 verbinden, damit mir das Vergnü- ſucht wegen eingetretenen] Sreunden ergebenſt an. 

7075 von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. gen zu Theil wird, das Bildnis] Tad Salomon Motteh | 

4 junge Stiere und . 2 Hel es Lebensretters Todesfalles ſofort oder zum] Bei meiner Abreiſe nach Ye 

Zuchtferkel gekreuz⸗ Einladung zum Abonnement. recht oft betrachten zu können. 1. Juli das Dom. Giesle ſage ale da und Bekanug 

ter Landraſſe Hiermit empfehlen wir zu zahlreichem Abonnement die in unſerem Ver- J. R. in W.“ Wer — ausser demſbei Bahnſtation Otußz. eee 3 2 ! 191 icht ne 

ſtehen zum Verkauf. lage ſeit 0 Jahren und mit dem 1. Juli c. täglich erſcheinende Ein Gärtner für Gemiſſe⸗ und 5 Be Kichtſteng 

Setllon-Ühenter 


| Jeitung für Pommern =: e 3 


Zwanzig Minuten von derzu dem überaus billigen Preiſe von nur 17 Sgr. Donnerftag, der 18. Juni 1814. 
Bahnſtation Samter fehend für 105 ne 9 Die Hochzeitsreiſe. 


zum Verkauf: von Luſtſpiel in nn von Rodel 

6 ; Außer einer möglichſt gedrängten, doch vollftändigen Ueberſicht der Tages-Irühmte Buch „der Jugendspiegel“, 5 ; 2 NN a 

Ein goldbrauner Hengſt, n unlee lt eine 19 10 Wee 1 0 8 u 1 nt 11 1 a vom Verleger, Geſucht zum ſoforti gen Während der Mörſe. 
10 eitartikeln die brennenden Tagesfragen und theilt intereſſante Nachrichten aus[ W. Bernhardi, Berlin „ Si- i ine] Luſtſpiel in 1 Ak F. Mauter, 

f 8 J. alt, 3 gen hochelegant, allen Theilen der Provinz Me deren geiſtigen und materiellen Intereſſen esfmeonstr. 2. zu beziehen ist. 5 Antritt aufs „% Le a 

mit brillanten Gängen, Preis 


Din an ala u 0 u 


Emil Tauber“ 
Velksgarten- Theater, 
Donnerſtag: Ballet. Dazu: Nechtll 
und linker Flügel — Jettchng 


Stattin-Lopenhagen, 


A. I. Poſtdampfer „Titania“ 
Cpt. 9.8 


G. Ziemke. 


deren 2 In Vorbereitung: J 
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